für alle Stände, 


Hirſchberg, Mittwoch den 16. April, 


Deutfchlanb. 
i Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Ein und dreißigſte Sitzung der Erſten Kammer 
i am 12. März. 


. (Im Saale der Zweiten Kammer.) 
Mini: v. d. Heydt, Simons, v. Weſtphalen, v. Rabe, 
‚ Dräfident: Ich ftatte allen Mitgliedern der Kammer, welche 
bel dem fattgehabten Brande fo aufopferungsvoll rettend hilfreiche 
and geleiſtet haben, meinen tiefgefühlten Dank ab. Das Mo⸗ 
lar, fo wie alle Schriftſtücke von Bedeutung ſind gerettet. Der 
Saal und die Zwiſchengebäude waren nicht verſichert. Der Büregu⸗ 
el, Juſtizrath Fritze, hat dabei am meiſten gelitten, er hat 


Ales verloren, ſowohl an Mobiliar, als an Geld und werthvollen“ 


Seornftänden. Auch die Vorſchußkaſſe mit 400 rtl. iſt vernichtet, 


d ſtboch der Staat keinen materiellen Verluſt erleidet, indem 


Mille in Kaſſenanweiſungen angelegt war. Die Büreaur und 


Faumſſſonszimmer find bereits wieder eingerichtet. Bis zur Ein: 


Ühtung eines Sitzungsſgals hat uns die zweite Kammer ihren 


Sul zie ispofttſon geſtellt. 


5 Aena Kommiſſtonsberſcht über verſchiedene Petitionen, 
et und die Stadtverordneten von Breslau, ſo wie 
10 agifitat und die Stadtverordneten von Liegnitz bitten ſehr 
A um Regulfrung des Oderſtromes. 
kinn ouiffion beantragt, dieſe Petitionen dem Staatsmini⸗ 
in, wägung und nach Befinden zur Berückſichtigung zu 
Wlan mer ſtellt einen Antrag, welcher die Uebereinſtim⸗ 
9 0 dem betreffenden Beſchluſſe der zweiten Kammer bezweckt. 
nd le miniſter: Die Regierung wird dieſen Gegen⸗ 
Man dus dem Auge verlieren und nach Hinwegräumung der 
Ann Oihbernife die Regulfrung im größeren Maßſtabe aus: 
\ ale 191 059 andere Bauten zu beeinträchtigen. 
non en des Abgeordneten Goltdammer wird ange⸗ 
fi Acad des Central⸗Vereins für das Wohl der arbeiten⸗ 
beantragt, einen überreichten Geſetzentwurf, betreffend 


einge all 5 
9 dungen Preußiſche Alter-Verſorgungs⸗Anſtalt, nebſt dem 


en Statut zu prüfen, reſpektive zu genehmigen. Die 


el 


Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Vorlage hat den Zweck, denjenigen, welche ihre Subſiſtenz nur 
durch Anwendung ihrer Körperkräfte erwerben, eine auskömmliche 
Exiſtenz zu ſichern, wo das Alter oder Unglücksfälle ihnen die Ar⸗ 
beitskraft geraubt haben. Der Centralverein ſtellt aus feinen 
eigenen Mitteln zu Gunſten der Anſtalt ein Kapital von 2000 rtl. 
zur Dispoſition. Der Staat ſoll die Garantie übernehmen. 

Die Kommiſſion beantragt die Petition dem Staatsminiſterium 
zur Erwägung zu überweiſen. 

Lette: Oer Gegenſtand betrifft eine neutrale Frage, wobei der 
Menſch mehr gelte als der politiſche Bürger. Se. Majeſtät hat 
dem Verein eine Unterſtützung von 15000 rtl. zugewendet und in⸗ 
tereffirt ſich lebhaft für denſelben. Es iſt nothwendig dergleichen 
Vereine von Staatswegen nach Kräften zu fördern. 

v. Buddenbrock: Ich finde die Garantie des Staats bedenk⸗ 
lich, weil das Unternehmen einen umfang hat, der ſich gar nicht 
überſehey läßt. Auch der Umſtand iſt bedenklich, daß auch Nicht⸗ 
Preußen, ſofern ſie nur ihren Wohnſitz in Preußen haben, der 
Geſellſchaft beitreten können. Ein ſolches ausgedehntes Unterneh⸗ 
men würde die bisherigen Geld⸗ und Zinsverhältniſſe umkehren. 
Und wer ſoll das Inſtitut in Kriegszeiten ſchützen? Es betrifft ein 
Kapital von 25 Millionen Thalern. Die Verwaltung würde gro: 
ßen Schwierigkeiten unterworfen fein, Es iſt nicht rathſam ſich 
in ſolche ungelöſte Probleme einzulaſſen; auch ift das Präcedenz⸗ 
beifpiel zu vermeiden, das andern gemeinnützigen Geſellſchaften 
dadurch gegeben würde und die ebenfalls die Garantie des Staats 
verlangen könnten. £ 15 

Hanſemann: Die Frage, um die es ſich handelt, betrifft 
die ganze künftige Geſtaltung Europas. Man hört viele Klagen, 
daß es den arbeitenden Klaſſen ſchlecht gehe. Dieſe Klagen ſind 
nicht begründet, wenn man den jetzigen Zuſtand der arbeſtenden 
Klaſſen mit den früheren Verhältniſſen vergleicht. Die Menſchen 
ſind menſchlicher geworden und die Bedrängten wiſſen ihre Inter⸗ 
effen beſſer geltend zu machen. Wieles iſt geſchehen, was nicht 
hätte geſchehen follen, und vieles iſt unterlaſſen worden, was nicht 
unterlaſſen werden durfte. Durch das Unterrichtsweſen find neue 


Wünſche hervorgerufen worden. Das Gewerbeweſen erregt Wente 


zwiſchen Meiſtern und Geſellen. Das Armenweſen untergräbt di 
Begriffe von Ehre und Unehre. Man muß das Empor) 
der Arbeiter befördern. Dahin gehören Spar und P 
und ſolche Projekte, wie es der Centralverein vorfühläg: Be 
nen, kaum ein Viertel der Koſten für die neuefte polktiſche 


(89, Jahrgang. Nr. 31.) 


* 


ſtratlon, würden viel nügen. Wozu iſt die Regierung da, als 


ur Ausführung ſchwieriger Dinge? In Zeiten des Krieges iſt 
alles gefährdet; dennoch würde der Feind die zu ſolchen Zwecken 
vorhandenen Kapitalien am erſten reſpektiren. 5 
Der Handelsminiſter: Zu ſolchen gemeinnützigen Anſtal⸗ 
ten bedarf es der Beihilfe der Privaten. Se. Majeſtät der König 
hat in Erwartung ſolcher Theilnahme 15000 rtl. feſtgeſetzt. Dieſe 
Theilnahme iſt aber nicht eingetreten. Eine Garantie zu über⸗ 


nehmen iſt für den Staat nicht zweckmäßig. 


Ein und vierzigſte Sitzung 
am 1 


Der Fin anzminiſter: Die Regierung will in einem ſolchen 


Falle die Initiative den Provinzialbehörden überlaſſen. Ein Fonds 


von 2 Millionen Thalern, der von dem vereinigten Landtage zu 
dieſem Zwecke beſtimmt iſt, liegt faſt noch unberührt da. 
Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag angenommen. 
Es folgt der Bericht der Kommiſſion über das Geſetz, betreffend 
die ee Beſtimmung in F. 4. des Reglements für die 
allgemeine Wittwen Verpflegungsanſtalt vom 28. Dez. 1775 we⸗ 
gen Ausſchließung der Militärbedienten in Kriegszeiten. Die Kom⸗ 


mifſion beantragt die Annahme des in der zweiten Kammer bereits 


berathenen Geſetzes und die Kammer nimmt den Antrag ohne Dis⸗ 
kuſſion an. : 


der Zweiten Sammer 
3. März. 
Minifter: v. Manteuffel, v. Weſtphalen, v. Raumer, v. d. Heydt, 
v. Stockhauſen, und der Regierungskommiſſarius Kriegsrath 
Meſſerſchmidt. 

Fortſetzung der Prüfung des Militäzbudgets. 4 

Die Kommiſſion beantragt, da in dieſem Jahre vorausſicht⸗ 

lich keine Landwehrübungen ftattfinden werden, die zu erſparen⸗ 
den Summen von 313,344 Rthlr. abzuſetzen. 

Der Kriegsminifter iſt damit einverſt anden, inſofern dies keinen 
Präcedenzfall für künftige Jahre abgibt. 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Die Beſoldung der höheren Truppenbefehlshaber beträgt 
395,700 Rthlr., alfo 100,560 Rihlr. weniger als 1850. Die 
Kommiſſion beantragt, die Dienſteinnahme der kommandirenden 
Generale bei künftigen Erledigungen auf 6000 Rthlr. herab⸗ 
zuſetzen. 5 

v. Auerswald: Es ſſt jetzt nicht der Zeitpunkt, jetzt, wo 
man ſagen müſſe: „Feinde ringsum!“ nachdem Preußen den 
Degen wieder eingeſteckt, die Degenſpitze abzuſchleifen. (Bravo.) 

Der Kommiſſionsantrag wird verworfen. 

Die Kommiſſion beantragt, die Dienſteinnahme der Diviſions⸗ 

mmandeure auf 4000 Nthlr. und die Dienſteinnahme der 

rigadekommandeure auf 3000 Rthlr. herabzuſetzen. 
Der Kommiſſionsantrag wird verworfen. 
Die Gehälter der Adjutanten des Königs mit 28,500 Rthlr. 
werden genehmigt; ebenſo die Beſoldung des Generalſtabes mit 
109172 Rthlr. 
Der Etat der Militärgeiftlichkeit iſt im Etat auf 48,379 Kthlr. 
angeſetzt. 17 3 

Die Kommiſſion beantragt, daß bei einer ferneren Vermeh⸗ 
rung der katholiſchen Militärgeiftlichkeit eine weitere erhebliche 


Beſchwerung des Budgets jeden Falls vermieden werde. 


Der Kommiſſionsankrag wird angenommen. . 

Die Koſten der Militärerziehungsanſtalt werden mit 246,071 
Nthlr. genehmigt. 

Die Remontirungskoſten der Armee betragen für 1851: 
469,625 Rthlr. ae 

Die Koften des Artillerieweſens betragen 1,217,730 Rthir. 

Wegen Ausfalls der Landwehrübungen beantragt die Kom⸗ 
miſſion die dafür angeſetzte Summe von 19,700 Rihlr. abzuſetzen. 

Der Antrag wird angenommen, 3 

Die Kommiſſion beantragt ferner, die Kammer wolle mit 
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der ausgezeichneten Dienſte der Armee, 


Rückſicht auf die diesjährigen außerordentlichen Kriegslaſten die fi 
Der Kriegsminiſter: Wenn mir die Kammer vi 
100,000 Rthlr. jetzt entzieht, fo bin ich buchſtäblich zwichn 
zwei Stühle geſetzt. (Heiterkeit.) Se 
Fliegel: Der Zuftand der Gießereien iſt ein underan, 
wortlicher; die Zuftände der Landwehrzeughäuſer ſind bei in 
letzten Mobilmachung ebenfalls unzureichend geweſen. Dan 
alfo bei einem zweiten 6. Nov. die ultima ratio nicht ſihh, 
iſt der Kommiſſionsantrag zu verwerfen. 5 
Der Kriegs miſter: Bei der Mobilmachung ff das hunt 
fache des erforderlichen Materials in den Zeughäuſern vorhaghm 
geweſen. “) 5 
Der Kommiſſionsantrag wird verworfen. 0 
Für den Bau und die Unterhaltung der Feſtungen beträgt 
das Ordinarium 352,032 Rthlr. und das Extraordſnarlun 
703,16 Rthlr. * 
Die Kommiſſion beantragt, außer den von der Sfaatsregien 
bereits abgefesten- 100,000 Rthlr. noch 150,000 Rehlr. Abzufm 
Der Kriegsminiſter: Wenn, nachdem ſchon die d 
gierung 100,000 Rehlr. ſelbſt abgeſetzt hat, noch mehr abgeſ 
werden ſollte, dann wäre es beſſer, gar nichts zu bewilliptn | 
Der Kommiſſionsantrag wird verworfen. 7 
Bei der Servis⸗ und Garniſonverwaltung beträgt das Dil 
narium 2,285,280 Rthlr., das Ordinarium 116,000 Kill 
Die Kommiſſion beantragt: 1. wegen des Ausfallens der Lande 


die Stückgießereien geforderte Summe von 100,000 Rthlr. N 
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wehrübungen 5000 Rthlr. abzusetzen, 2. die über den Norm 


tarif hinausgehende Ausgabe von 15,700 Rthlr, zu befeitigen 
Der Kommiſſionsantrag wird angenommen, | 
Es werden 64140 Rthlr. als Koften der Landwehrübung ah. 
geſetzt und 3,829988 Rthlr. genehmigt. 8 Ba 
In Betreff der Pflege und Schulunterrichtsgelder für Sl 
datenkinder beantragt die Kommiſſion, das paritaliſche 1 50 
niß in dem Armenhauſe in Annaburg durch Wiederanſtellung 
eines katholiſchen Geiſtlichen ohne höhere Belaſtung des Nr 
litäretats herzuſtellen. 1 
Der Kommiſſionsantrag wird verworfen. 15 
In Betreff der Marine hat die Regierung ſich der a, 
ziellen Lage wegen darauf beſchränkt, für dieſes Jahr den B 
ſtand der Marine zu erhalten, obgleich ein Plan wage 
den nächſten zehn Jahren für eine Geſammtausgabe von e 
Millionen Thalern 94 Schiffe nebſt Zubehör herzustellen. MM 
Wegener: Durch die Schäden der Blokade hat man 60 
Nothwendigkeit einer Marine kennen gelernt. Dice a 
aber nicht in drei Tagen herſtellen. Will man keine Mac 
fo muß man auch das Erperimentiven mit der Marine 15 
Der Finanzminiſter: Die Regierung hat geglaubt g 
das Schickſal der deutſchen Flotte abwarten zu müffen. 
Der Regierungstommiffar: Der materielle 2 
der Marinemateriale, die ein Beſitz der Regierung AN 
1,746,000 Rthlr. Für die Erhaltung iſt jährlich wen 
34,000 Rthlr.; für die Uebungen im Jahre 1849: ls . 
für das Perfonal (anfänglich 500, ſpäter 1800, fh d 900 
338,0 Rthlr. Von den überwieſenen Mitteln {N 
153,000 Rthlr. disponibel. 5 BR 
Die Kammer bewilligt 333,134 Athlr. 9 Hemmung. 
Zum Schluſſe beantragt die Kommiſſion, daß in Aus 19 
ſowſe N 55 
der verhältnißmäßig geringen Beſoldung der älteren Sunne 
Offiziere die een Erſparniſſe des Etats an ben 0 pen 


2 
SS. 


des Ofſtzier corps zur beſſeren Beſoldung der älteren 
lieutenants verwendet werde. 8 je 
Der Antrag wird ohne Debatte angenommen. 


9 Auch für das zweite Aufgebot? 1 


md keitſſchen Verhaͤltniſſen ſtets den rechten Weg zu finden 


ZZ re 


— 


Fah beantragt die Kommiſſion, daß dem nächſten Staats⸗ 
aushaltsetat eine Ueberſicht der Mehrkoſten beigefügt werde, 
wich das Heer für den Fall einer Mobilmachung in feinen ein: 
Ah Abtheilungen erfordere.. : 
Kriegs miniſter erklärt ſich, unter der Bedingung, 
daß eine ſolche Mittheilung eine vertrauliche fei und nicht in die 
Yrofotolle der Kommiſſion aufgenommen werde, bereit, alle 
Mllhelungen, die man verlange, zu machen. 


Di Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 


Berlin, den 12. April. Se. Majeſtät der König und 
uus ganze Königliche Haus haben durch das geſtern Abend 
im einundachtzigften Lebensjahre an Altersſchwäche erfolgte 
Huſcheiden des Ober + Kammerherrn und Miniſters des Kö⸗ 
chen Hauſes, Fürſten Wilhelm zu Sayn⸗Witt⸗ 


henſtein, einen ſchmerzlich empfundenen Verluſt erfahren. 


Dreien Königen von Preußen hat der verewigte Fürſt über 
0 Jahre lang mit größter Treue und Hingebung gedient 
und Ihnen, zum Theil in den ſchwierigſten Lagen des Staa⸗ 


(h, mit bewährtem Rathe zur Seite geftanden, iſt auch 
don Allerhöchſtdenſelben des vollſten Vertrauen gewürdigt 


worden. Des hochſeligen Königs Majeſtät ernannte im 


Ahne 1810 den hingeſchiedenen Fürſten zum Ober-Kammer⸗ 


heren und berief ihn im Jahre 1819 zum Minifter des kö⸗ 
glichen Hauſes, welchem hohen Amte derſelbe alſo über 
dreißig Jahre vorgeſtanden hat. 

Eine beſondere Klarheit des Verſtandes, ein Schatz von 
Erfahrungen, eine große Ruhe und Feſtigkeit des Charak⸗ 
fd, wodurch der hingeſchledene Fürſt auch in verwickelten 


wußte, bildeten in ſeltner Verbindung einen Staatsmann, 
de um ſo höher gefhägt werden muß, je mehr er es ver— 
ſhmihte, feine Perſon irgend hervortreten zu laſſen. 

Dutch einen edlen, milden Sinn, eine große Herzensgüte, 
ſhichtes Wohlwollen und durch chriſtliche Wohlthätigkeit, 


leder verewigte Fürſt feine ganze lange, vielfach bewegte 


gau hindurch bethätigte, hat er ſich nicht nur am 
9 figen Orte in allen Ständen, ſondern auch in allen Län⸗ 
un Europa's zahlreiche Verehrer und Freunde erworben, 


un fin Andenken ſtets heuer und unvergeßlich bleiben 


ulin, den 11. April. Der König Otto von Grie⸗ 


on iſt geftern hier angekommen. Er begab ſich bald 
0 finer Ankunft auf das Schloß zu Sr. Majeſtät dem 
125 Heute Morgen hatte der Herr Miniſterpräſident 
gal don Manteuffel Audienz bei dem Könige von Gries 
bai der König haben beſtimmt, daß die Landes⸗ 
dunn fe nden hohenzollerſchen Landen aufder Burg Hohen⸗ 
19 ltfinden ſoll. „Die Zeit iſt noch nicht feſtgeſetzt. 
e haben erklärt, die Huldigung ſelbſt entgegen⸗ 
zu wollen. N 1 Bei 

5 und Hauptleute derjenigen preußiſchen Garde⸗ 
Atbeilung, welche für die nach Holſtein marſchiren⸗ 
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den öſterreichiſchen Truppen eine Brücke über die Elbe ſchlu⸗ 
gen, ſind von dem Kaiſer von Oeſterreich mit dem Orden 
der eiſernen Krone und mit dem Leopoldsorden dekorirt worden. 

Berlin, den 9. April. Eine gewiſſe Partei, deren 
Mitglieder ſich „konſtitutionell“ nennen, giebt ſich alle Mühe 
und bietet alle Kräfte auf, um die Regierung herabzuwür⸗ 
digen, in der Hoffnung, durch ihre unausgeſetzten Angriffe 
das Miniſterium, das man zu ſtürzen nicht mehr hoffen kann, 
zu ermüden. Zu dieſem Behufe wird namentlich die Preffe 
benutzt, und eine hieſige Buchhandlung hat ſich dazu her⸗ 
gegeben, durch anonyme, in ihrem Verlag erſcheinende 


Schriften dieſem ſchmachvollen Treiben Vorſchub zu leiſten. 


Eine ſolche Schmähſchrift iſt die Broſchüre! „Vier Monate 

auswärtiger Politik“, welche lauter Lügen und Verdächti⸗ 

gungen, hauptſächlich des Miniſter-Präſidenten Freiherrn 

von Manteuffel, enthält. Iſt der Zweck ſchon ſchlecht, fo 

iſt das Mittel doch noch viel ſchlechter. g ie 
Sachſen. 

Dresden, den 9. April. In der erſten Kammer war 
auf der Tagesordnung der Bericht über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Aufhebung der die Publikation der deutſchen 
Grundrechte betreffenden Verordnung vom 2. März 1849. 
v. Heinitz kann nicht umhin, ſein Bedauern darüber auszu⸗ 
ſprechen, daß man erſt am Schluſſe des Landtages zur Be⸗ 
ſeitigung der Grundrechte, dieſes „Revolutions Produktes“, 
gelangt ſei. Der Geſetzentwurf wurde mit 24 gegen 8 Stm⸗ 
men angenommen. 5 2 

Anuhalt⸗Deſſan. 

Deffau, den 8. April. Der Herzog hat an das 
Staats- Minifterium einen die Schullehrer betreffenden 
Befehl erlaſſen, worin folgende Stelle vorkommt; „Die 
Revolution mit ihren traurigen Folgen, dem Unglauben, 
der Geſetzloſigkeit, dem Ungehorſam, der Untreue, hat das 
Volk mehr oder weniger vergiftet. Die Aufgabe der Schule 
iſt es, dieſem Gifte entgegenzuarbeiten und das heranwach⸗ 
ſende Geſchlecht durch treue und gewiſſenhafte Lehre gegen 
die Jerthümer und Laſter der Revolution zu bewahren. 
Soll die Schule aber dieſe Aufgabe erfüllen, ſo wuß bei 
Anſtellung neuer Lehrer mit der größten Vorſicht zu Werke 
gegangen werden. Es können und dürfen nur Männer 
angeſtellt werden, deren Treue, religiöſes, ſittliches und 
politiſches untadelhaftes Verhalten die möglichſte Gewähr 
für eine entſprechende Wirkſamkeit giebt.“ 

Sachſen⸗Weimar. 

Weimar, den 9, April. Außerhalb Thüringen hat man 
ſchwerlich einen Begriff davon, wie in unſern kleinen Staa⸗ 
ten der Boden von den Volksführern des Jahres 1848 noch 
unterwühlt iſt. In den demokratifchen Vereinen führen die 
Helden jener Zeit noch immer das Wort, und verküänd 
ihren Brüdern das Herannahen der Stunde, „wo die Gl 
an dem großen Dome der Freiheit zur Vernichtung 


Fürſten und Tyrannen mahnen wird.“ In Weimar haben 
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geſtern die Geſchwornen den Republikaner Jäde, der ange⸗ 
klagt war, den König von Preußen eine ſtrickteife Majeftät 
genannt zu haben, freigeſprochen. Großes Aufſehen 
macht ein veröffentlichter Brief eines Offiziers aus dem 
ſchleswig⸗holſtein'ſchen Heere, der ſich beklagt, daß man die 
Dienſte derjenigen Offiziere verſchmähe, welche in dem badi⸗ 
ſchen und pfälziſchen Volksheere ſich befunden; er ſchilt 
die preußiſchen Offiziere, weil fie erklärt haben, daß fie 
ſämmtlich weggehen würden, wenn republikaniſch⸗geſinnte 
angeſtellt würden. Auch wird in dem Briefe unwillkürlich 
zugeſtanden, daß der Wunſch für Herſtellung des Friedens 
ein faſt allgemeiner war, und daß ſelbſt im ſchleswig- holz 
ſtein'ſchen Heere die Mißſtimmung Platz gegriffen habe, und 
der Wunſch „nach Haufe“ öffentlich ausgeſprochen worden fei, 
ö Kurfürſtenthum Heffen. 

Kaſſel, den 5. April. Es iſt eine Kommiſſion gebildet 
worden, welche die den Einzelnen durch die preußiſchen und 
Bundestruppen erwachſenen Koften und Beſchädigungsbe⸗ 
träge ermitteln ſoll, um fie nachher gleichmäßig auf das ganze 


Land zu vertheilen. 


Kaſſel, den 7. April. Man erwartet, daß dem preußi⸗ 


ſchen Militär eine Mitwirkung bei den Kriegsgerichten nicht 


länger mehr vorenthalten werden wird, und man wünſcht 
es ſehr, weil man ihnen die nöthige Unbefangenheit zutraut, 
In der Gräfe ſchen Angelegenheit hat das General-Audito⸗ 
riat das Urtheil des untern permanenten kurheſſiſchen Kriegs⸗ 
gerichts nicht nur nicht beſtätigt, ſondern auch das gedachte 
Gericht für nicht kompetent erklärt und die Sache vor ein 
Schwurgericht verwieſen, das den Angeklagten wahrſchein⸗ 
lich freiſprechen wird. 
gegen die beiden ſtädtiſchen Polizei- Beamten nicht beſtätigt 
werden. 

Kaffel, den 7. April. Die von Hanau hierher trans⸗ 
portirten 20 Gigarrens Arbeiter ſind wieder aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden, weil es ſich gezeigt hat, daß fie nur aus bos: 

hafter Verleumdung denunzirt worden waren. Die Miſ⸗ 
ſions⸗Andachten der Jeſuiten nehmen ihren Anfang. In 


5 Fulda haben ſie viele Zuhörer, beſonders vom Lande. 


nr Freie Stadt Hamburg. 
Hamburg, den 8. April. Nach faſt zweijährigem Pro⸗ 
zeſſtren iſt endlich das Urtheil gegen das hieſige Haus L. Beh: 
tens Söhne, welches einer großartigen Defraudation ange⸗ 
klagt worden war, gefällt worden. Neben ½ Million 
Mark Baneo Strafe hat daſſelbe auch noch an Nachzoll 
100,000 Mark Banco zu erlegen. Der Buchhalter deſſel⸗ 
ben iſt zu dreimonatlicher Detentionshausſtrafe verurtheilt 
worden. Aus den enormen Summen, welches die Herren 
L. Behrens Söhne, laut Urtheilsſpruch, zu zahlen haben, 
kann man auf den Reichthum derſelben, wie auf die Größe 
der Defraudation ſchließen. Zu bemerken ift nur noch, daß 
Hr. L. Behrens früher ſelber Zollbürger war und manchen 
rar Manufakturiſten wegen Zoll⸗Unterſchleifes denuncirt 
halte. 2 


Ebenſo wird auch das Erkenntniß 


4 4 = f 
Schleswig ⸗ Hol ſt ebe J 


Altona, den 6. April. Von den reichlich 200 Pull 
gern Schleswigs find 100 aus ihren Aemtern entfernt won 
den. Davon find mehr als 70 verheitathet und haben mil 
ihren Familien alles verlaſſen müſſen. Von den an ih 
Stelle eingeſetzten find mehr als 50 in Dänemark geben 
und haben das ſchleswig⸗-holſtein'ſche Amts-Examen nic! 
gemacht. 23 

©efterretich. 

Wien, den 9. April. An demſelben Tage, an welchm 
die Prag⸗Dresdener Eiſenbahn feierlich eröffnet wurde, fin) 
auch die feierliche Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke von dach 
nach Mantua ſtatt. Dies iſt das erſte Glied jenes wichen 
Schienenweges, welcher nicht nur Ober- und Unter Jule, 
fondern auch Italien mit Deutſchland zu verbinden keflimmt 
iſt. Feldmarſchall Radetzky wurde überall mit Jubel zupfen 
gen. In dem alten Palazzo Ducale zu Mantug, der bol 
maligen Reſidenz der Gonzaga, war ein glänzendes Bana, 
das auch der Erzherzog Karl Ferdinand mit feiner Gegenmat 
beehrte. 2 

Verona, den A, April. Wie im Jahre 1848 di 
Oppoſition gegen den kaiſerlichen Tabak der Beginn it 
Revolution war, fo kommen auch jetzt wieder wegen In 
Preiserhöhung der Cigarren unangenehme Rupefkrung, 
vor. Es zeigen ſich nämlich hier und da kecke Menſchih, 
welche den Leuten nicht. verftätten wollen, öffentlich zu 


rauchen, und alle, die ſich davon nicht wollen abhalten 


laſſen, mißhandeln. Das hat fehen mehrmals bn 
gegeben und mehrere Perſonen ſind bereits zu zwel⸗ ll 
ſechsmonatlichem Stockhausarreſt verurtheilt. 177% 

Zara, den 2. April. Die ſtets unruhige Beuölferung 
von Montenegro hat ſich in der letzten Zeit wieder ſcht an 
Raubzügen auf türkiſchem Gebiet beteiligt. Erſt Kriih 


wurde eine Karawane überfallen, wobei ein Türke gell 


und 80 Pferdelaſten verſchiedener Waaten weggenommen 
wurden. Dem Vernehmen nach bereiten fie ſich zu nuch 
andern Unternehmungen vor. Ä BE 

Temeswar, den 3. April. Heute hat ſich (wie (hot 
kurz gemeldet) hier ein furchtbar geäßliches Unglüd tigt 


Morgens um 7 Uhr vernahm man ein bonmerähnlig g | 
töfe und hierauf ein Raufchen, wie das eines falenm K? 


gens; die Fenſter in der ganzen Stadt waren gal 
die Thüren, ſelbſt ſolche, die verſpertt waren, wg 
aufgeriſſen, Mauerſchutt bedeckte alle Straßen der Sta f 
dabei verfinfterte eine ungeheure Rauchwolke den e 
es war eine Pulverexploſion. Nach ein paar Minuten IR 
das donnerähnliche Getöſe nach, und nun konnte en 
erkennen, was geſchehen war. Zunächſt an man ee 
der Baudirection liegt die ſiebenbürger Kaſerne, 1 
Hofe derſelben gegen die Schanze ein Putvertgunm, ag 9 
mit furchtbarem Gekrache in die Luft geflogen war- au 
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war die Exploſion vorüber, fo eilte man in dir Sa g 


. ternichtet worden. 


 Afıhten, 


ln, Steinen, Kugeln u. ſ. w. bedeckt. 
lung der Exploſion ging dahinaus. 


deſlfernt waren. 
Uhr Mittags und noch immer hört man von Zeit zu Zeit das 
Ffchen der Bomben, die in dem glühenden Schutte zer⸗ 
Platzen, Bombenſplitter fliegen oft himmelhoch und fallen 
no glühend herab, fo daß man kaum über die Gaſſe ſich 
pagen darf. Und dem Schutthaufen darf man nicht bei⸗ 
bommen, denn die Gefahr, ſich zu nähern, iſt zu groß. 


ung, daß dies nicht losgehen wird. 


Hum wie ſah es da aus! Von dem Pulverthurme, ei⸗ 
nom großen Gebäude mit Umfaſſungs⸗ Mauern, iſt nichts 
niht vorhanden. als ein zwei Schuh hoher Schutthaufen, 
wlher taucht und, da noch eine Maſſe von Bomben dort 
gaht it, fortwährend erploditt, Ueber dem Eingang der 
Safırne iſt der Dachſtuhl herabgeworfen, das ganze übrige 
Dach zerttümmert, die Mauern gänzlich zerſchoſſen, die 
Jagen, Kardätſchenſchrote, Bomben waren über die halbe 
Stadt zerſtreut, Menſchenglieder auf weitere Entfernungen 


gichleudert, ſchrecklich Verſtümmelte und Todte wurden 


getragen, doch kennt man noch nicht den Umfang des 
Unis. Eine halbe Stunde ſpäter wäre eine ganzes Bas 
allon im Hofe beim Exerz'ren geweſen und vielleicht ganz 
Der ganze Feſtungsgraben, der Weg 
ur Fabrik, die Außenwerke der Feſtung find mit Mauerzie⸗ 
Die Hauptrich⸗ 
Eine Wallkanone liegt 
damm Laffetirung zertrümmert im Graben, die Brückenge⸗ 
linder find zerbrochen, das Stadtthor iſt fo ſehr erſchüttert, 
daß es durchgehens Mauerriſſe bekam. Man fand vers 
brannte Gliedmaßen bis an Orten, die über 1500 Schritte 
Und noch iſt nicht Alles vorüber; es iſt 12 


Noch follen in einer Kaſematte bei zehn Centner Puver liegen, 
wohin man nicht gelangen kann; man hegt aber die Hoff⸗ 
9 Ganz Temeswar (der 
weibliche Theil hat ſich geflüchtet) iſt nach Mehalla oder den 


| Dilapöfen, in die Joſephſtadt ıc, Stundenlang ſah man 
WMiwundele und Todte ins Spital bringen, und man wird 

um die Zahl der vielen Opfer, welche dieſe ſchreckliche Ras 
lſtephe gekostet, ſobald mit Genauigkeit angeben können. 


und auf welche Art das Unglück entſtanden, iſt nicht zu 
M, denn die im Pulverthurm Beſchäftigtgeweſenen 
lad ſümmtlich todt. Nächſt dem Pulverthurm ſtand der 
Mfiistenkt, der ſehr ſtark beſchädigt iſt. 


Cine spätere Nachricht ſagt: So viel bis jetzt ermittelt 


Mn konnte, verloren bei 15 bis 20 Menſchen das Leben, 
e giebt es im Verhältniß ſehr wenige. Den 
re ne den in dem Munitlonsthurme beſchäftigt 
u Artilleriſten, worunter ein Feuerwerker, vom 
Ba Hauptmann von Hartmann, Infanterie» Res 
Reitzenſtein; er wurde in feinem Zimmer in 
An Mdlirger Kaſerne, deſſen Fenſter gegen den Schau⸗ 


her gerſtz ; ; ; 
ln, aͤſtörung hinausgingen, im Bette erſchlagen ge⸗ 


Im gh den Trümmern 
auf i Gefahr vorüber. 


begrabene Granaten; doch 
kae Gebäude erlitten an Mauerwerk 
Aäſheſtürzten Schornſteinen keinen erheblichen Schaden. 
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f Zur Stunde (drei Uhr Nachmittags) platzen noch 


T 

Die Erben Ludwig Phil pp's werden Ende dieſes Monats 
die Gemäldegallerie des Palais National (Royal) zum Ver⸗ 

kauf bringen. 8 - Be 
Paris, den 8. April. In Nantes würden Leute, die 
auf öffentlicher Straße ein Lied mit dem Refrain: „Laßt 
uns Robespierre für ſeine Wohlthaten danken!“ abſangen, 
von den Geſchwornen, ſelbſt ohne einen Tadel hinzuzufügen, 
freigeſprochen. In Amiens haben die Geſchwornen den 
Verfaſſer eines Journal-Artikels mit der Ueberſchrift: „der 
Sarg der Republik“ nicht nur freigeſprochen, ſondern ihm 
auch underholen ihre Billigung zu erkennen gegeben. — In 
Paris hatte ein legitimiſtiſch gefinnter Bilderhändler ein 


Portrait des Grafen von Chambord mit der Unterſchrift 


„Heinrich V., König von Frankreich“ ausgeſtellt, was bei 
vielen Vorübergehenden lebhafte Beifallsbezeigungen her⸗ 
vorrief. Der Aſſiſenhof, zweimal von der Polizei zum 
Verbot dieſer Ausſtellung aufgefordert, hat die Ausſtellung 
ſowohl, als auch den Verkauf dieſer und andrer royaliftifcher 
Embleme erlaubt. 8 

Paris, den 11. April. Endlich iſt nach vielen vergeb⸗ 
lichen Bemühungen ein definitives Miniſterium zu Stande 
gekommen. Die neuen Miniſter ſind: Roucher, Juſtiz; 
Randon, Krieg; Faucher, Inneres; Chaffeloup 
Laubat, Marine; Buffet, Handel; Magné, Ar⸗ 
beiter; Crouſeilhes, Unterricht; Fould, Finanzen; 
Baroche, Auswärtiges. 


Spanien. 

Madrid, den 2. April. Dem letzten Cenſus vom Jahre 
1849 zufolge hat Spanien auf feinen 8500 Quadratmeilen 
nur 14,216,000 Einwohner. 


5 
Madrid, den 2. April. In den Cortes kommen die 


Staatsſchulden zur Diskuſſion, welche, den vorliegenden 


offiziellen Dokumenten zufolge, die enorme Summe von 
5,5 13,000,000 Realen betragen. ; 

Madrid, den 7. April. Nachdem in der Deputirten⸗ 
kammer die Regelung der Staatsſchuld Gegenſtand einer 
mehrtägigen, lebhaften und für das Miniſterium keineswegs 
günſtigen Debatte geweſen war, find heute die Kortes auf- 
gelöſt worden. In drei Monaten werden die neuen Wahlen 
vorgenommen werden. 


Sroßbritsaunien und Aland. 

London, den 5. April. Die Nachrichten vom Kap 
reichen bis zum 1. Februar. Die Kaffern ſind bisher nichts 
weniger als entmuthigt. Line Drift iſt im Beſitz des Kaf⸗ 
fern⸗Häuptlings Seyolo, der daſelbſt ſtark verſchanzt iſt. 
In Theopolis wurden drei Hottentotten verhaftet, unter 
ihnen ein notoriſcher Rädelsführer, Kieviet ban 
nannt. Der Friedensrichter von Kat River entkam glück 
nach Fort Hare, doch hatte er nichts als die Kleider auf dem 
Leibe gerettet. Treu gebliebene Hottentotten hatten ihn be⸗ 


gleitet. Faſt alle Hottentotten von Kat River machen mit 
den Rebellen gemeinſchaftliche Sache. Die Koloniſten den⸗ 
ken nicht mehr an ihr Eigenthum; ſie wünſchen nur ihr 
Leben zu retten, und zittern für ihre Weiber und Kinder. 
Cradock und Somerſet ſchweben in großer Gefahr. In letz⸗ 
terem Ort wurden die verdächtigen Kaffern zuſammengetrie⸗ 
ben und mit einer Wache von treuen Kaffern nach Kaffir⸗ 
land geſchickt; bald darauf beſann man ſich eines Beſſeren 
und ſchickte eine Ordonnanz nach, um ſie zurückzurufen, 
aber nur ½ (etwa 40) kamen zurück, die Uebrigen, Män⸗ 
ner, Weiber und Kinder, überwältigten die Eskorte und 
machten ſich aus dem Staube. Die Kafferweiber begannen 
den Angriff, indem fie den Soldaten ihre Unterröcke und 
Betidecken um den Kopf warfen und fie mit Steinen und 
Stöcken ſchlugen. Seltſam genug, als die Wachmannſchaft 
auf die Ausreißer anlegte, wollten die Gewehre nicht los— 
gehen. Der Civil-Kommiſſär von Graaf-Reinett, Herr 
von Rynefeld, hat einen dringenden Aufruf an die Bewoh⸗ 
ner erlaſſen, zum Schuß der Kolonie, die mit Vernichtung 
bedroht ſei, zu den Waffen zu greifen. Die Kaffern, ſagt er, 
ſeien entſchloſſen, die weißen Männer auszurotten; der Gou⸗ 
verneur (Sir H. Smith) könne ohne die Mitwirkung der 
Koloniſten nichts ausrichten. Jeder Waffenfähige, der Roß, 
Sattelzeug und Flinte beſitze, folle dieſelben gegen billige 
Entſchädigung mitbringen, für Munition und Lebensmittel 
ſei geſorgt. Ein Brief aus Port Natal über Algoa Bay 
brachte die tröſtliche Zuſicherung, daß Herr Shepftone ſpä⸗ 
teſtens am 15. Februar mit 6000 Zulus, die von der beſten 
Geſinnung beſeelt wären, in Kaffirland anlangen und die 
Rebellen angreifen werde. 

London, den 9. April. Die letzten Nachrichten vom 
Kap reichen bis zum 10. Februar. Oberſt Mackinnore 
gelang es, mit einer aus Europäern und Eingebornen zu⸗ 
ſammengeſetzten Streitmacht von 2200 Mann die Forts 
Cor und White zu entſetzen. Zwei Bombenkeſſel brachten 
durch ihre wohlgezielten Schüſſe die Kaffern, welche einen 
großen Verluſt erlitten, zum Weichen. 

London, den 5. April. Herr Charles Green iſt von 
un nach Frankreich glücklich unternommenen Luſtſchiff⸗ 
fahrt wieder zurückgekehrt. Er beſchreibt die Reiſe als eine 
der ſchönſten, die er je gemacht. Sein Ballon ſtieg am 
Montag, 20 Minuten nach 1 Uhr Mittags, von Haſtings 
auf und flog in ſüdöſtlicher Richtung etwa 12 Meilen weit 
von der Küſte weg. Ungefähr in der Mitte des Kanals wurde 
er von einer Windſtille überraſcht und ſank fo tief, daß die 
Reifenden durchs Sprachrohr mit einigen Fiſcherböten, die 
gerade unter ihnen fegelten, parlamentiren konnten; darauf 
gerieth er wieder in einen füdlichen Luftſtrom und ftieg in Folge 
der Gas⸗Expenſton durch die Hitze der Sonnenſtrahlen von 
neuem 400 Fuß hoch. Jetzt begann das Sicherheitsventil 
zu operiren, und ließ ſo viel aus, daß die am Lenkſeil ange⸗ 
brachten Metall-Boyen auf der Oberfläche des Meeres 
ſchwammen und den Ballon nicht tiefer ſinken ließen. Kurz 
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vorher überblickten die Luftfahrer die ganze lange im herill⸗ 


chen Sonnenſchein ſtrahlende Kreidekiſte von Dungenes⸗Poſſ 


bis Beaky⸗Head, und eben ſo ſahen ſie, in einer Entfernung 


von 20 engliſchen Meilen angekommen, einen Theil dir 
Küſte Frankreichs vor ſich liegen. Endlich liefen fie dug 
Ankertau herab; unter ihnen ſchimmerte der von der eig 
blosgelegte Sand; deutlich ſahen fie darauf zwei Porfonm 
ſpazieren, die ſich den Spaß machen wollten, das über hin 


Sand ſchleifende Senkſeil feſtzuhalten, aber der Eine wulle 


von der Kraft des Seiles gleich heftig zu Boden geworſeg, 
während der Andere ſich in der Luft überſchlug, glücklchnn 
weiſe, ohne weiteren Schaden zu nehmen. Green fegelte | 
noch, in einer Höhe von etwa 50 Fuß, über den Gipfflens 
Berges weg und ſenkte ſich dann raſch im Thal in der Rihe 
eines Dorfes nieder, deſſen Bewohner ſchaarenweiſe heraud: 
kamen. Der Herzog Karl von Braunſchweig, der fid) mit 
im Ballon befand, griff nach dem Sprachrohr und gab hen 
Bauern Verhaltungsbefehle. Die Gondel berührte den Bo: 
den beinahe ohne Stoß, und die Reiſenden fliegen bel Me 


ſchatel aus, etwa 10 engliſche Meilen ſüdöſtlich von Bouloh, | 


eine Viertelſtunde weit vom Eiſenbahnhof, wo der Hag 
ſogleich ein Billet nach Paris nahm, während Green fin 
Luftſchiff zuſammenpackte und in einem Bauernwagen nuch 
Boulogne fuhr. Dies war einige Minuten nach 6 Uhr. Of 
Reiſenden hatten daher in 5 
zurückgelegt. il 

Im Unterhaufe interpellirte Lord Anftey den Minſſik 
über die Aufnahme nicht deutſcher Länder in den deulſchn 
Bund. Palmerſton erklärte, England habe beſtimmt dag 
gen, als Verletzung des Wiener Vertrags, proteſtſtt. 


Ftalien. 1 
Zurin, den 4. April. Die Organe der Demokrall 
theilen die wahnwitzigſten Proffamationen der Flüchtlinge in 
London zur Revolutionjrung Deutſchlands und Satin 
nicht nur mit, ſondern erklären ſich auch mit ihnen ell; 
ſtanden, daß wenigſtens 3 Millionen Menſchen im Inlet 
der menſchlichen Geſellſchaft abgeſchlachtet werden müff 
Dieſe Proklamationen werden in drei Sprachen verbr, 
Das alles geſchieht unter den Augen der Negierung, ld 
erft einen Antrag von der Kammer auf ein Geſet gegen dit 
Mißbrauch der Preſſe erwartet. Die Differenzen mil don 
mehren ſich. Rom beſaß Enklaven in Piemont, n, 
Souverainetät vom Papſt Benedikt XI V. gegen eine 0 
liche Rente von 11000 Fr. abgetreten wurde, 70 0 A 
Thronbeſteigung Victor Emanuels ift die Zählung bi 
Tributs mit Beiſtimmung der zweiten Kammer e 
worden. Der Senat hat ſich darüber noch nicht AU! 
prochen. 4 4 
Rom, den 29. März. Der Papft fordert die 110 
dringend auf zu Beiträgen für die Erbauung einer ka 10 
ſchen Kirche in London und verſichert jedem Beitragend! 
hundert Tage Ablaß. Bett 8 
— | 


13 


Stunden 60 engliſche Mn 


3 


— — — 
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„ Plmutter ausgelegt waren. 
Fulopa zurück, und da es ihm an nichts weniger als 
a der Gabe, feine Leute bald kennen zu lernen, 


der verhängnißvolle Säbel. 
Ss (Geſchichtlich wahr) 


We Napoleon am 22. Juli 1793 in die Stadt 
Jako in Aegypten als Sieger einrückſe, ſandte ihm 
de Obrigkeit unter andern Geſchenken auch drei außer⸗ 
ben lich kostbare orientaliſche Sabel von großem 


Wutbe, deren Gefäße mit Perlen und Edelſteinen 


md afiatifher Art beſetzt, und deren Scheiden mit 
Napoleon kam nach 


fehlte, fo war es ſehr natürlich, daß der damalige 
Commander eines Freicorps, Ney, der ſich beſon— 
has ausgezeichnet hatte, in der Folge deſſen Auf— 
merffamfeit auf ſich ziehen mußte. Napoleon ſchenkte 
Ihm daher als Conſul im Jahre 1802 einen der ge— 


ughten koſtbaren Säbel, einen andern bekam Mürat. 


Duſes Geſchenk an Ney machte damals um ſo grö⸗ 


tles Aufſehen, da man allgemein wußte, welchen 
Werth Napoleon auf dieſen Säbel legte. 


Der ver⸗ 
Hängnißvolle Säbel, den Ney in einer öffentlichen 
Audienz erhielt, ging von Hand zu Hand, und kam 
legt auch in die hinterſtehende Reihe der Anweſen— 
ben, unter welchen ein dem Anſchein nach ganz unbe: 


‚ dutender Mann, ein Dfficier des ehemaligen Regi⸗ 
„ Ms Auvergne, die Wache hatte. 
hene Waffe ſehr genau, ohne zu ahnen, daß er 
duch dieſen Umſtand 13 Jahre nachher auf das 


Er beſah die 


9 0 Reh's einen fo bedeutenden Einfluß haben 
lid. a 

Rp war bekanntlich bei Napoleon's Rückkehr von 
hu, top des dem Könige geleiſteten Verſprechens, 
feinem früheren Kaiſer übergegangen; und obgleich 
uh der Niederlage der Franzoſen bei Waterloo und 


ha Einrücken der Allirten in Paris bekannt 


mad ward, daß Niemand wegen feines politiſchen 
eng und ſeiner geäußerten Meinungen zur 
efuhung, gezogen werden follte, fo war doch der 


Bi Ynfehung Ney's bedenklicher, indem er ſich 


1 als blos politiſches Benehmen und poli— 
14 aßſerungen ausgezeichnet hatte. 
alte dies bald, und um dem Ungewitter, das 


über fein 
5 "nem Haupte ſchwebte, zu entkommen, ging er 
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nach den Bädern von Ullkan, um daſelbſt die Pässe 


zu erwarten, die ihn unter fremdem Namen nach der 
Schweiz bringen ſellten. Seine Gemahlin und ein 
Banquier, mit welchem er correſpondirte, beruhigten 
ihn; er wurde etwas ſicherer und beſchloß, verborgen 
im Vaterlande zu bleiben. 

Auf einmal und ganz unerwartet erſchien der Be: 
fehl, Rey zu verhaften. Er entging dieſer Gefahr 
dadurch, daß er ſich nach dem Schloſſe Bos nique, wo 
Verwandte ſeiner Gemahlin wohnten, begab. Die 
Familie ſpielte dabei ihre Rolle ſehr gut, indem ſie 
ihre gewohnte Lebensart fortſetzte, ſich gegen Jeden 
ſtellte, als wiſſe ſie von Ney nicht das Geringſte und 
oft Geſellſchaft bat, indeß dieſer ungeſtört und ein⸗ 
ſam auf ſeinem Zimmer blieb. 8 ! 

Eines Tages hatte Ney die ſchönen Gemälde eines 
der Geſellſchaftszimmer beſehen. Der oxientaliſche 
Säbel, den er aus Anhänglichkeit an Napoleon nur 
äußerſt ſelten ablegte, war ihm — zu ſeinem Unglück 
— beim Beſehen der Gemälde etwas läſtig und er 
legt ihn auf ein Sopha. Es kommt unerwartet Ger 
ſellſchaft; Ney, der ſich nicht ſehen laſſen darf, ſchleicht 
in größter Eile auf ſein Zimmer, während der Säbel 
auf dem Sopha liegen bleibt. Die Angefommenen 
treten ein; ein Oberſt der königlichen Truppen — 
gerade der vor 13 Jahren unbedeutende Ofſieler — 
ſieht den Säbel, er erſtaunt und ſagt: „Hier iſt ent⸗ 
weder Napoleon oder der geächtete Ney.“ BE 

Man will dem Manne es ausreden; vergebens. 
Sein Eid macht es ihm zur Pflicht, den Ort anzu⸗ 
zeigen, wo fi) der Verfolgte aufhält. Die Gensd'ar⸗ 
men kommen und Reh ergibt ſich ihnen freiwillig. 

Merkwürdig iſt es, daß gerade die beiden Männer, 
welchen Napoleon einen der koſtbaren, aus Aegypten 
mitgebrachten orientaliſchen Säbel ſchenkte, faſt zu 
derſelben Zeit und mit derſelben unerſchrockenen 
Feſtigkeit denſelben Tod ſtarben. Ney wurde am 
7. December 1815 erſchoſſen. Man wollte ihm die 


Augen verbinden, aber er riß das Tuch weg und 


rief unwillig: „Habt ihr vergeſſen, daß ich 26 Jahre 
lang unter Kugeln geſtanden habe?“ wendete ſich dar⸗ 
auf zu den Soldaten, legte die Hand auf's Bea 
fagte mit fefter Stimme: „Fehlt nicht! — Es lebe 
Frankreich! — Feuer!“ So ſank er. 


Schickſal mit ihm hatte zwei Monate früher, am 13. 
October 1815, Mürat gehabt, welcher nicht minder 
unerſchrocken und frei vor die acht Sieilianer trat, 
die Bruſt entblößte und „Feuer!“ commandirte. 


Ueber Diebſtahl und Mord an den 
i Hausthieren. N 
Vereine gegen die ſchaudererregenden Mißhandlungen an 
unſern uns in der Regel ſo treuen und dienſtbaren Haus⸗ 
thieren gehören, Dank dem Fortſchritte unſrer Volksbildung, 
nicht mehr zu den Seltenheiten. Deſto häufiger verlauten 
die Klagen des Unmuths über Entwendung und Hinſchlach⸗ 
ten dieſer Geſchöpfe, die, abgefehen von der Anhänglichkeit, 
die ſie während oft vieljährigen Zuſammenlebens mit ihren 
Eigenthümern dieſen beweiſen, auch mit entſchiedenen Nach⸗ 
theilen für Letztere verbunden ſind. So iſt c. g. das Ver⸗ 
ſchwinden zweier Katzen in hieſiger ſüdlicher Vorſtadt ſehr 
ſchmerzlich empfunden worden, die faſt gleichzeitig in Mör⸗ 
derhände gerathen ſeyn müſſen. Möchten doch ſie Alle, 
denen die Felle ſolcher Thiere zum Kaufe angeboten werden, 
einen verächtlichen Vortheil misachtend, ſich Ausweis über 
deren rechtmäßigen Beſitz von den Verkäufern, ſobald ſie 
nicht notoriſch find, geben laſſen, und manches Detail Be: 
hufs der polizeilichen Ahndung ſolchen Raubmordes würde 
ſich leicht ergeben und die beklagten Fälle ſeltner machen. 
: Ein Freund des Rechtmäßigen. 


Oeffentliche 


Sitzung vom 11. April 1851. 


Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof ſind beſetzt 
wie am Aten d. Mts. 

1. Der 16jaͤhrige Auguſt Rindfleiſch von Seiffershau 
ift angeklagt wegen eines großen Hausdiebſtahls. Derfelbe 
hat dem Hauswirth ſeiner Eltern aus einem auf der Kammer 
ſtehenden verſchloſſenen Schranken 10 rtl. baares Geld, wel⸗ 
ches ſich in einem leinenen Saͤckchen befand, geſtohlen, das 
Säckchen ſelbſt aber, nachdem er es mit Stroh ausgefuͤllt, 
wieder an Ort und Stelle gelegt. In die verſchloſſene Kammer 
war er dadurch gelangt, daß er auf dem oberen Boden ein 
Brett losgeriſſen, und durch die fo entſtandene Oeffnung ſich 
in die Kammer hinabgelaffen hatte. Für das geſtohlene Geld 
hatte er ſich verſchiedene Gegenſtaͤnde angekauft. Der Ange: 
ſchuldigte bekannte offenherzig ſein Vergehen, weshalb der 
Königl. Staatsanwalt, in Betracht der Verwegenheit, mit 
der diefer Diebſtahl begangen worden, beantragte, denfelben 

zu gwöchentlicher im Gefängniß abzubüßender Zuchthausſtrafe 
zu verurtheilen, ihm die Nationalkokarde abzuſprechen, und 
nach ausgeſtandener Strafe ein Jahr lang unter polizeiliche 
Aufſicht zu ſtellen, auch ihm endlich die Koſten des Verfahrens 
zur Laſt zu legen. Der Gerichtshof erkannte nach vorheriger 
Berathung auf eine Swöchentliche Gefaͤngnißſtrafe, im Uebri⸗ 
gen jedoch nach den geſtellten Antraͤgen. EEE 
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2. Der Tagearbeiter Chriſtian Jacke l aus Wüſteröhrehn 


(Nebſt Beilage.) re a 


ift angeklagt wegen Urkundendiebſtahls und 
falſchen Namens in betrüglicher Abſicht, nach bereits zweing 
liger Beſtrafung wegen Diebſtahls. Derſelbe hatte eien 
Dienſtknecht ſeines Arbeitgebers aus deſſen unverſchoſun 
Kammer zwei Hypotheken⸗Inſtrumente entwendet, und nt 
mit einem derſelben zu einem Kaufmann in Landeshut gegat 
gen, um gegen Verpfändung deffelben verfchledene Wache 
entnehmen. Dort gab er fich den Namen deffen, auf den jen 
Hypothekenſchein lautete. Der Kaufmann hegte jedoch In 
dacht, und ſchickte den Jackel mit einem feiner Leute aufn 
Polizeiamt, der Angeſchuldigte lief jedoch unterwegs fort N 
zu Hauſe, und verbrannte aus Furcht vor Entdeckung bel 
Hypotheken⸗Inſtrumente. Der Angeſchuldigte bekanntz ſichin 
in der Anklage enthaltenen Thatſachen im ganzen Umfang 
derſelben ſchuldig, und gab überdies noch an, daß er ſich a 
nen Unterhalt durch Handarbeit bis jetzt vollftändig um int 
habe. Der Königl. Staatsanwalt plaidivte und bean, 
den Jackel mit Zmongtlicher Zuchthausſtrafe zu pack 
die Nationalkokarde abzuerkennen, nach ausgeſtandener Strafe 
ein Jahr lang unter polizeiliche Aufſicht zu ſtellen und 00 
Koſtentragung zu verurtheilen. Zur weitern Vertheidſgu 
hatte der Angeklagte nichts anzufuͤhren, und nach % 
Berathung erkannte der Gerichtshof nicht allein nach den Au 
traͤgen der Königl. Staatsanwaltſchaft, ſondern auch noch all 
Stef bis zum Nachweis der Beſſerung nach üterſtandin 
trafe. 5 ah 
3. Der Tagearbeiter Franz Adler ſteht wegen wiederhollh 
Bettelns und Vagabondirens vor den Schranken, Wige ir 
der Verbrechen iſt er ſchon ſechsmal beſtraft, ihm bei fell 
2. Beſtrafung auch die Nationalkokarde abgeſppochen worden, 
Im September v. J. iſt er erſt aus der Haft entlaſſen, hat ſch 
ſtatt in feine Heimath zu begeben, und der ihm gegebn 
Zwangsweiſung zu folgen, ohne Legitimation und bettelnd in 
Lande umhergekrieben, bis er am 16. v. M. hierorts völlig g 
ſchaͤftslos wieder zur Haft gebracht worden. Der Angel 10 
räumte die ihm zur Laſt gelegten Verbrechen ein, die Au 
Staatsanwaltſchaft begründete daher die Anklageſcheſft un 
beantragte den Adler mit ſiebenmonatlicher NN 
und nachheriger Detention zu beſtrafen, auch ihm die Kofkt 
des Verfahrens zur Laſt zu legen. Der Gerichtshof erkonmt 
nach dieſen Anträgen. al 
4. 1 Wegen Carl 11 a 0 
angeklagt wegen ſchwerer vorſaͤtzlicher Koͤrperver „ W 
Angeklagte war im Auguſt v. J. in der 10. Stunde des he 
zu feinen Verwandten, den Zimmermann Sender che 0 
leuten gekommen und hatte dort barſch verlangt, daß ma a 
ſchon ſchlafenden Sender wecken ſolle. Dies wurde! 19 
verſagt, Kleinert machte aber einen derhrtigen en 
der alte Sender aus feinem Schlafſtuͤbchen Herausktt um 
den Ruheſtörer zu befänftigen. Da ihm dies nicht geen 
wollte er ſein Hausrecht gebrauchen, und 1 5 um dit 
die Thuͤre weiſen. Als der Erſtere ſich jedoch bil 10 tn nl 
Stubenthür zu öffnen, wurde. er von dem Angeklagte 
einem harten Gegenſtande an den Kopf ge 
nach dem Schlage fiel ein Stein zu Boden. Kle 15 
ſich jedoch ſchnell aus dem Haufe und laͤrmte vor demſel b. D 
einige Zeit fort, da ihm der weitere Eintritt verſagt W bi 
Angeſchuldigte, dem der Rechtsanwalt Aſchenborn ! 
ſtand, leugnete die in der Anklage enthaltenen « iden Sei 
jedoch zu, an dem bezeichneten Tage des Abende g daß en 
ſchen Eheleuten geweſen zu ſein, und behauptete, ahnen, 
hingegangen, um dieſelben an eine alte Schuld zu mah 


Führung 1 


2 


un no m nina nun 
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fen, und daß es durchaus nicht feſtgeſtellt fei, 


babe hai 


Biilage zu Nr. 31 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1851. 


— — 2 — = 
fiijdod) von dem Sender und feinem Sohne zur Thür heraus⸗ 
eulen worden, habe ſich aber mit ſeinem Stocke gegen die⸗ 
allen gewehrt, könne aber nicht ſagen ob er dabei den alten Sen⸗ 
behlutig. geſchlagenz mit dem vorgefundenen Stein fei dies 
jedoch ncht geſchehen. Die dem alten Sender beigebrachte 
Wunde hatte einen ſtarken Blutverluſt zur Folge gehabt, es 
bor jedoch nur eine Hautwunde geweſen, deren Heilung aber 
nuch dem Zeugniß der Aerzte denfelben 5 bis 6 Monate zu 
ſchwerer Arbeit unfähig machte. Die anweſenden Zeugen bes 
115 die in der Anklage enthaltenen Thatſachen vollſtan⸗ 
Im der Vertheidiger des Angeklagten machte aber darauf 
aufmerkfam, daß dieſe Zeugen Verwandte des alten Sender 
daß dieſer mit 
dam vorgefundenen Stein geſchlagen worden, überdies auch 
Vie Verletzung nur eine leichte geweſen ſei, da kein erheblicher 
Nochtheil für die Geſundheit des Verletzten daraus entſtanden 
fl, Der Königl. Staatsanwalt führte hierauf aus, daß an⸗ 
zunehmen fei, daß der Angeklagte den Sender mit dem Steine 
geſchlagen, und begründete, da derſelbe den Stein mitgebracht 
Inben mußte, hierdurch den Vorſatz der Verletzung, fo wie 


‚dp die Verletzung eine ſchwere geweſen, da der ꝛc. Sender 
biurch neſelde 6 We N 


chen arbeitsunfaͤhig geworden, und bean⸗ 
legte demnach eine Zmonatliche Gefängnißſtrafe. Der Ge: 


-tihtöhof zog ſich zuruck, erkannte nach dem Antrage der 
 Konigl, Staatsanwaltſchaft, und legte dem Angeklagten die 
often der Unterſuchung auf. 


5, Der Porzelainhändler Eduard Siebeneicher von 
hier iſt angeklagt wegen Beſchädigung fremden Eigenthums 
aus Bosheit und Muthwillen, und wegen gleichzeitiger Ver⸗ 
libung des Hausrechts. Derſelbe war im trunkenen Zuſtande 
in ded aus ſeiner Mutter gekommen, hatte dort gelärmt 
Und gekobt, einen Tiſch zertrümmert, und hatte die Auffor⸗ 
Nrungen ſich zu entfernen, nicht befolgt, wurde daher durch 
J herbeigerufene Nachbarn herausgefuͤhrt, und zerſchlug von 
außen noch 2 gen er, Der Angeklagte war nicht erfchtenen, 
Die über jene Beſchaͤdigungen abgehoͤrten Zeugen bekundeten, 


daß diefer ſich der ihm zur Laſt gelegten Vergehen ſchuldig 


0 daß derſelbe aber ſchwer betrunken geweſen fei- 
e Königl. Staatsanwalt begründete hierauf die Anklage 
ind beantragte den Angeklagten zu monatlicher Gefängniß⸗ 
ftafe zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte jedoch ge⸗ 
aalen unte mau 9 5 Eigenthums aus 

5 er Zurlaſtlegung der Koſten, auf eine 6 woͤ⸗ 
halle Gefängnißſtrafe.. 5 


, Der Muͤllermeiſter Friedrich Geor i 
ö ge von Schmiedeber 
I ingttapt wegen Verleumdung, reſp. Beleidigung des 
A ors Pohl in Beziehung auf feinen Beruf fo wie wegen 
h ae des Tagearbeiters Finger und des Webers 
10 Demſelben waren durch den magiſtratualiſchen Exe⸗ 
0 410 mehrere Säcke Mehl abgepfandet worden, welche 
1 Tagearbeiter Finger und den Weber Rebſch auf 
1115 bd getragen worden waren. Der Angeklagte er⸗ 
ß SH ne Mehl zurück, weil es nicht fein Eigenthum 
5 e betreffenden Eigenthuͤmer ihr Eigenthumsrecht 
da honſdatten. George dehauptete hierauf in einem an 
Shi 1 Magiſtrat gerichteten Schreiben, daß der eine 
0 h den acgabe nicht muͤhlgerecht zugebunden geweſen, 
d e mfelben eine Quantität Mehl gefehlt habe, und 
ter ein Geſuch mit den Worten, der Magiſtrat möge un⸗ 
verin ne Ser: een den dreien den Inhalt des Sackes 
Sanin de Der r bone behauptete, daß er durch das 
beladen Erecutor Pohl und feine beiden Gehülfen nicht 
gen wollen, und ſich deswegen abfichtlich des Aus⸗ 


drucks „verkürzte“ bedient habe. Der Koͤnigl. Staatsanwalt 
führte aber aus, daß der in Rede ſtehende Brief den Executor 
einer Veruntreuung beſchuldigte, und beantragte deßwegen 


gegen den George auf eine Geldſtrafe von 20 rtlr. oder im 


Unvermögensfalle auf 14 Tage Gefängniß zu erkennen. De 
Vertheidiger des Angeklagten, 9 0 5 v. Münſtermanm, 
führte hierauf aus, daß der Inhalt des fraglichen Briefs nur 
als Beleidigung jener 3 Perſonen angeſehen werden konne, 
und beantragte die Freiſprechung desſelben. Der Gerichtshof 
zog ſich zuruck und erkannte unter Auflegung der Koften auf 
5 rtlr. Geldſtrafe event. auf 8 taͤgiges Gefaͤngniß. : 


Familien- Angelegenheiten. 


1715, Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner lie 
Frau, Louiſe geb. Meuſel, von einem geſunden Sohn, 
deehret ſich Freunden und Bekannten, anſtatt befonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. * * 
Hirſchberg, den 13. April 1851. 2 
Morſtz Borman, 

Muͤhlenbeſitzer. 


1665. (Verſpaͤtet.) 

Die am 7. d. M. Abends ½ 12 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, Pauline geb. Hinke, 
von einem geſunden Knaben, zeigt hiermit allen Freunden 
ergebenft an der Paſtor Lindner, 

Hermsdorf u. K., den 11. April 1851. 


1702. Am 12. d. M. fruͤh 8 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem Knaben, obſchon ſchwer, doch durch die Gnade 
Gottes gluͤcklich entbunden. 4 5 
Dieſe Anzeige widme ich allen Freunden und theilnehmen⸗ 
den Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung. a 
Kupferberg, den 14. April 1851. ö 
Meyer, Oberfoͤrſter. 
TT.... . EN 


1664. Todesfall: Anzeige. 

Leben nach jahrlangen ſchweren Leiden mein treuer, guter, 
geliebter Mann, Friedrich Hilſe, Gaſthofbeſitzer zum gruͤnen 
Baum zu Groß Waltersdorf bei Bolkenhain, in einem Alter 
von 40 Jahren 6 Monaten 16 Tagen. Dieß zeigt theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme 

Se die trauernde Wittwe 

Eliſe Hilſe, geb. Gebauer, 


So ruhe wohl! Du haſt genug gelitten 

Auf dieſer kurzen Pilgerreiſe hier; ; 

Mit vieler Krankheit haft Du oft geftritten, 
Doch Gottvertrau'n wich nimmermehr von Dir. 


Zwar klagen wir, daß Du zu fruͤh geſchieden, 
Du rufft uns aber troͤſtend zu: 

„Ich ging zum Herrn, zum ewigen Frieden, Se 
O! Hönnet mir die füge Ruh. SCHE 
So ruhe fanft in Eühler Erde, ! 
Bis uns der große Morgen einft vereint, 
Und wir mit Dir uns ewig freuen werden 
Wo keine Frennungs⸗Thräne wird geweint. 


a * 
Am 29. März früh gegen 7 Uhr verſchied zu einem beſſern 


N 


. 
* 


* * 


1054. 


N 


Denkmal treuer Siebe. 
2 am Jahrestage unſers 
den 16. April 1850 verſtorbenen treuen Gatten und Vaters 
Ehriſti an Hoffmann, 

Gutsbeſitzer, Gerichtsſcholz und Kirchenvorſteher 
. in Falkenhain. 


Ein herbes Jahr iſt ſchon dahin geſchwunden, 

Seitdem, o Theurer, Dich des Grabes Hügel deckt; 

Noch find ſie nicht vernarbt, die uns geſchlag'nen Wunden, 
Noch mancher Tag erſcheint, der unſre Thränen weckt 

Um Dich, der immer treu es mit den Seinen meinte, 

Uns Troſt und Beiſtand, Rath und Helfer war, 

Der ſtets in Zärtlichkeit ſich ſeinen Lieben einte — 

Ach! — viel zu früh trug Dich die Todtenbahr'. 


O guter Gatte, Vater ſei geprieſen - 
Von uns, der Du jetzt weilſt an Gottes ew'gem Thron. 
d treue Liebe, die Du uns erwieſen, 

enjeße dort der reinen Tugend Lohn. 5 
Dir war des Segens viel auf dieſer Welt beſchieden, 
Im Stillen wirkteſt Du, um Andre zu erfreun. 
Im beſſern Jenſeits lohnt Dich Gott mit Himmelsfrieden 
Und hier wird Dankbarkeit Dir Thraͤnen weih'n. 


Drum ſchlummre fanft nach ſegensreichem Leben, 
Der Du nur warſt bedacht auf Deiner Lieben Gluͤck, 
Dir bleibt in Lieb? und Treu ſtets unſer Herz ergeben 
Und auf Dein Beifpiel iſt gerichtet unſer Blick! 

Ruh ſanft, Verklarter. Du uns allen ewig theuer, 
Du guter Gatte, Vater, treuer Freund! 

Noch fließen Thränen Dir in ſanfter ſtiller Feier 
Von wahrer Lieb’ und Dankbarkeit geweint. 


Dein guter Geiſt verlaſſe uns doch nimmer, 
Er leite ſchuͤtzend uns auf unſrer Lebensbahn; 


Er ſchirme uns wenn je der Erde Reiz und Schimmer, 


Wenn der Verſuch ung Stimmen zu uns nah'n. 

Dann folgen wir Dir zu des Himmels lichten Hoͤhen, 

Iſt einſt auch unſer Erdenlauf vollbracht 

Und es erquicket uns ein himmliſch Wiederſehen 

Dort, wo nicht mehr uns trennt des Grabes Nacht! 
Maria Roſina Hoffmann geb. Feige, als Wittwe. 
Gottlieb Hoffmann, ) als Söhne 
Auguſt Hoffmann, 12 


, Oeffentlicher Dank. 
Der Wahrheit nur allein die Ehre! 
Freiwillig bezeuge hiermit gern, daß ich durch eine Gold⸗ 
berger ſche galvano⸗electriſche Rheumatismus ⸗Kette von 
einem langwierigen rheumatiſchen Kreuzſchmerz, ſowie Gicht 
im linken Schulterblatte, welche mir viele Schmerzen ver⸗ 
urſachten, völlig geheilt worden und bis jetzt auch davon ver⸗ 
ſchont geblieben bin. 3 
Schweidnit, den 1. April 1851. 
(L. S. J. G. Hampel, 
5 Ritter mehrerer Orden und Gaſtwirth. 


Literariſche s. 
1569, - Gymnaſial⸗ Bücher. 
Alle auf hiefigem Gymnafium und Schulen eingeführten 
Buͤcher find ſowohl neu, als auch theils zu herabgefesten 
Preiſen vorraͤthig bei Waldow in Hirſchberg. 
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1567, Zum devorſtehenden Feſte eiupfehle ich U 


Conffrmatjions⸗ Bücher, Stunden der Andacht in verſch 
nen Ausgaben, Bibeln u. ſ. w. in den geſchmackvolf 
Einbaͤnden. ' Waldon, 

aug 


1696. Mittwoch nach Oſtern, als den 23. d. M, 
wird von dem Meffersdorfer Männer⸗Geſang⸗ 


Vereine im Saale der Scholtiſei zu Straßen 


das Soldatenleben, 


allen wehrfähigen Söhnen Deutſchlands gewidmet tm 
Julius Otto, öffentlich aufgeführt werden, wohl erg 
benſt eingeladen wird. 1 

Anfang Punkt 7 Uhr Abends. 


Entrée ½ en. 
Weiner. 


1619. Da zu der, von der unterzeichneten Hat 
delskammer projectirten Flachs⸗Dampf. 
Röſte-Anſtalt bereits die größere Half 
des Aktien-Kapitals gezeichnet iſt; fo legt diz 
ſelbe nach ihrem Programm vom Febr t 
die Conſtituirung der Actien-Geſellſchaft in 
die Hände der Theilnehmer, und werden dam 
nach Dieſelben zu einer General⸗Verſammoſh 
auf Freitag den 25. April e, 
Nachmittag 2e uhr 

in den Saal des Gaſthofes zu den drei Buh 
hierſelbſt eingeladen. RE 
Hirſchberg den 7. 5 
Die Handelskammer für die Krull 
Hirſchberg und Schönau. 


Scheller. Kießling. Rimann. Guſtav Schult 
C. Kirſtein. Häusler. Weigert. 78 


1605. Mehrfachen Anfragen zu begegnen erkläre ich, uf 
ich auch ferner bereit bin, freundliche Beiträge zum Jau 
der evang. Kirche in Roſenberg zur Uebermfttelung An 

nehmen. Strauſſ, Kändidab 


5 — — — x = m 8 a 2 seiten 
1688. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt M zwei 
Dfterftiertage, Montag den 21. Sr Bett 
9% uhr, durch den Prediger Herrn Vogthes 
im Funde rordneren⸗Gonfesen en tand 

Hirſchberg. A er Borftand 


x FR. 2 
1685, Konſtitutioneller Verein. ui 

In der Sitzung am 16. d. M. wird die wagt 
Darlehnskaſſe den Verwaltungs⸗ und Rechenſche 0 
über das abgelaufene Jahr vortragen, zu deſſed r u 
1298 re e Mitg 11 85 He Beh de tere 
owie alle Diejenigen, welche fi „Dieſele ua 
eingeladen Welden. Det Bora 


April 1851. 


haltiges Lager der ausgezeſchnetſten Andachts⸗, 111 


5 
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Wormbrunn, den 14, April 1851. 


1 17, April, Abende 8 uhr, Sand 


Verein, wozu einladet 
# Der Borftand, 


I. dn 

Ie Böttcher⸗Innung von Warmbrunn und Umgegend 
Al ehr Quartal den 27. d. M., als Sonntag Nachmittag 
dk, im Gaſthofe zum Schwarzen Roß allhier ab, wozu 
Ae esp, Meifter hierdurch freundlichſt eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


‚158, Bekanntmachung. 

Die mit einem jährlichen Einkommen von 200 Rehlr. ver⸗ 
bundene Hulfslehrerſtelle an der hieſigen evangeliſchen Ele: 
mentar- Schule FON bald anderweitig beſetzt werden, und 
erden Bewerber um dieſelbe hiermit aufgefordert: die Died: 
füllfigen Geſuche unter Beifuͤgung ihrer Zeugniſſe, bis zum 
Aten April c, bei uns einzureichen. 

Hieſchberg, den 4. April 1851. . 

seh Der Magiſtrat. 


110, Bekanntmachung. 


Mt Hinweiſung auf den an den Rathhausthüren und an den 
Eingängen zur innern Stadt in den vergitterten Aushänge⸗ 


aten veröffentlichten Aufruf des hieſigen Königlichen Land⸗ 


tathamts vom 9. April d. J. wird hiermit nochmals bekannt 
gemacht: daß die Anmeldungen aller jungen Männer, welche 
vom J. Januar bis letzten Decbr. 1831 geboren find, am 
. und SB. dieſes Monats bei dem Herrn Polizei⸗ 
Juſpektor Hielfcher im Polizei-Amt während der Amts: 
Runden früh 8 bis 12 Uhr, Nachmittags 2 bis 5 Uhr, 


Alſehlbar erfolgen müſſen, und daß diejenigen Militair⸗ 


Mihligen, welche dieſe Anmeldung unterlaſſen, ihrer 
Aigen Reklamationsgründe verluſtig erklärt und wenn fie 
Ahe erfolgenden Musterung zum Militairdienſt tauglich 
bunden worden, ohne Looſung vor allen anderen Kan⸗ 
nifen zum Dienſt eingeſtellt werden. 

Handwerksgeſellen und Dienſtboten find von ihren Mei⸗ 
“m und Dienſtherrſchaften zu dieſer Anmeldung anzu: 
in, Hirſchberg, den 12. April 1851. 


Der Magi ſt rat. 
I N es 


- 
N Bekanntmachung. 


, 
e Emanuel Wilhelm Wei⸗ 


beab ichtigt auf feinem ſub No. 630 hierſelbſt gel 
b { f geler 
0 Sruntüct einen neuen Seifenſiede⸗ Ofen 
5 


u N penäßpeit . 29 der Allgemeinen Gewerbe Ordnung 
Af 1845 wird dieſez Unternehmen mit der 
di bekannt gemacht; daß etwaige Einwendungen 
W NeUR Anlage binnen vier Wochen bei uns anzu⸗ 


arg den 14. April 1851. 


ag iſt vat. (Polizei: Verwaltung.) 
8 & 9 “2 Michael, 2 
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1620. Bekanntmachung. . 
Die Scheune der Fatholifchen Pfarrthei zu Laͤhn ſoll in 
den Umfaſſungen und in der Bedachung reparirt und die Aus⸗ 
führung dieſer Arbeit an den Mindeſtfordernden im Wege der 
Submiſſion verdungen werden. = 55 

Unternehmungsluſtige qualifizirte Werkmeſſter werden hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre Submif ſonsforderungen (auf der Adreſſe 
als ſolche bezeichnet) portofrei dem Unterzeichneten bis zum 
1. Mai c. einzuſenden. * 

Der Koſten⸗Anſchlag ohne Preiſe liegt bei dem Unterzeichne⸗ 
ten zur Einſicht offen, auch werden Abſchriften davon gegen 
Erſtattung der Kopialien auf Erfordern verabfolgt, . 

Hirſchberg, den 10. April 1851. = 

W. Salzenberg, Bau⸗Infpector. 


1655. Olf feſuer Arrſeſt. 8 

Ueber den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Coffetier 
und Kaufmanns Johann Gottlieb Hornig, worüber am 
29. Februar c. der erbſchaftliche Lquidations⸗Mrozeß er⸗ 
Öffnet worden ift, wird hierdurch der offene Arreſt verhängt. 
Alle diejenigen, welche zu dieſem Nachlaſſe gehoͤrige Gelder 


oder geldwerthe Gegenſtaͤnde in Haͤnden haben, werden au⸗ 


gewieſen, ſolche binnen vier Wochen bei dem unterzzechneten 
Gerichte anzuzeigen. 4 : 
Im Fall der Unterlaffung gehen 
Pfand⸗ und anderen Rechte verluftig. Y 
Jede an die Erben oder fonft einen Dritten yafchehene 
Zahlung oder Auslieferung wird fuͤr nicht geſchehen geachtet, 
und das verbotwidrig Gezahlte oder Ausgeantworkete für 
die Maſſe anderweit beigetrieben werden. 5 
Hirſchberg, den 20. Maͤrz 1851. 38 
Königliches Kreis» Gericht, I. Abtheilung. 


1690. Subhaſtgtions⸗ Patent. 

„Die den Geſchwiſtern Oscar und Hugo Werner ge 
hoͤrigen Haͤuſer No. 161. 162, und 163, hierſelbſt, gericht⸗ 
lich auf 1255 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf, abgeſchaͤtzt, fol «k 

den 26ſten Mai c., von Vormittags uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſübhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. 5 . sa 

Hirſchberg, den 2. April 1851, g ® 

Koͤnigliches Kreis: Gericht. II. Abtheilung. 


1652. Freiwillige Subhaſt ation 
Die zum Nachlaß des verſtorbenen Häuslers Ehren⸗ 
fried Fiſcher gehörige, ſub No. 167 zu Auerbach bele⸗ 
gene Haͤuslerſtelle, dorfgerichtlich auf 303 Thlr' taxirt, ſoll 
in termino 
den 16. Mai c., Vormittags II Uhr, 

im hieſigen Gerichtslokale, im Wege der freiwilligen Sub: 
haſtation, verkauft werden, wozu bietungs= und zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige vorgeladen werden. 

Liebenthal, den 12. April 1851. ; ö 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. II. 


ger Verkauf. 


* 


fie ihrer daran habenden 


— 


WN £ $ * 


W 
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1246. Freiwillige Subhaſtation. 8 äh ui ‚Hexen 55 Ber 1 en em 80% | 
ö ; a empfehlen, der feiner geſchickten Hand bedarf. Die 
Die den Gottlieb Rudolph ſchen Erben gehörigen Grund⸗ ausgeſtopften Exemplare ſind nicht nur natucgetren 1 


ER 5 N 

5 2 M. 165 R. taxirt 233 rtl. 10 for. Aeußeren dargeſtellt, ſondern es ift dabei auch vorzuͤglich ga 

e EEE EN tar ihre individuellen Gewohnheiten und Stelangen Mane 

N genommen und dadurch dem Ganzen der naturliche Charger 

4. ein Ackerſtuͤck von 1 M. 5 R. taxirt 71 rtl. 28 for, 4 a. A a De ee, Wien Wi 
5. i 1 M. 82 R. taxirt 1 tl. x ı . rbeit und Mühe, 

die Schwarzbachwieſe von 1 M. 82 R. taxir 5 Möchten recht Viele dem Herrn Lehrer Lange Belek 


geben, zu zeigen, daß das Geſagte der h 767% 
e 


30. April 1851, Nachmittags um 3 Uhr dergeſchrieben iſt. s ker, 
5 1 n ze keel. Yo bes Taxwerthes hat Goldberg im April 1851. 75 
er Bieter Caution zu beſtellen. rr 
© Gieheberg a. . den 14, März 1851. 1600. Einem hochzuverehrenden Publikum, f 
Königliche Kreis:Gerichts⸗Commiſſion. wie allen meinen werthgeſchätzten Kunden mache 
4738. Nothwendige Subhaftation. ich die ergebenſte Anzeige, daß ich jetzt bor den 


Das dem Karl Auguſt Bartſch gehörige Muͤhlen⸗ ; 5 ; f 7 0 
Grundſtuͤck Nr. 79 zu Hohenfriedeberg, fuehlt a Ader Schildauer Thore bei dem Riemermeiſter Hum 
900 1 0 . e 5 . Krauſe wohne. Gleichzeitig bitte, mir uh 
es au 125 gr. Hund nach dem Material: gr 11 EN 

Werthe der ſaͤmmtlichen Realitaͤten auf 4,625 Thlr. abge⸗ hier das frühere Vertrauen zu ſchenken. Ban 
eee 15 Hirſchberg den 14. April 1851 
im Audienz⸗ Zimmer des biefigen Kreis = Gerichts vor dem C. Schmidt, Schneidermeiſet. 


Kreise Gerichts- Direktor Mautell ſubhaſtirt werden. agg. e 
Taxe e nege Hypothekenſchein ſind im Buͤreau III. a Lokal⸗ Veränderung. 
e * = EN 5 Hierdurch widme meinen geehrten 1 1 
en Ak Der 1 > zeſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß ich meint 
NE IE EBD 1 Kotgeilung. ; Wohnung von der Salzgaſſe in mein eigenes Holt 
Auktion. (.Langgaſſe No. 56) verlegt habe. Indem ich gleid: 


1601 8 = zeitig meine Seifenſieder-Waaren beſtens empfehl, 
. Stuͤck Maſt⸗Ochſen bitte ich, das mir bisher bewieſene Vertrauen auch 
werden auf den 17. April c., als Donnerſtag, in mein neues Lokal gütigft übertragen zu wollen 


in der Groß⸗Baudiſſer Rüben⸗Zucker⸗Fabrik Hirſchberg. Fr. Aug. Knobloch, 

meiſtbietend verkauft. Seifenfieber n 

Die ee ede er Thüringiſche Hagel - e Vu 

. r icherungs⸗Geſellſchaft zu Weimar, 
Verpachtungs⸗Anzeige einer Töpferei. 100 Re en bh e det Sun 


1578, In der breslauer Vorſtadt zu Liegnitz iſt eine gut re- ſteht, übernimmt Verſicherungen gegen Wem 


mommirte Töpferei von Johann d. J. ab zu verpachten. und Huͤlſen⸗Fruͤchte, Del: und Handels⸗Gewa 


Das Nähere iſt bei der Eigenthümerin Wittwe Scharf aus günftigen Bedingungen. 10 
zu erfahren. Bun Bart or ift auf Gegenſeitigkeit begründet und genäht 15 
Par den Prämien und dem Reſervefonds Sicherheit durch 9085 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. fprüglich auf 50,000 vie. feftgefegtes und drache 
1704. Bon Oftern an giebt wieder rs En 1 Fe g 

7 R R ie en werden u era 755 

DE Näh⸗ und Strick⸗ Unterricht Ueberall wird dem Yeinsipe ber Deffentlichteit e ö 
Friedeberg a. A. C. Fiſcher. . getragen und die oberſte Gefchäftsleitung hat ent gehn 
TE . Mitgliedern beſtehenden Verwaltungsrath, Don 10 40% 
5 Empfehlung. ſchüſſen des Jahres 1850 konnten dem Reſervefonds ge!“ 


Unterzeichneter fühlt ſich veranlaßt, in dieſen Blättern auf gut geſchrieben werden. unenb 
ein Talent aufmerkſam zu machen, das einem oft gefühlten 5 Een und Proſpekte werden, und zwar, e 
Bedürfniſſe die Hand zur Abhilfe reicht. Der Jagdliebhaber, geltlich, von mir verabreicht. Friedrich Jo 71 
fo wie der, die Drnithologie wiſſenſchaftlich betreibende Na⸗ Warmbrunn, im April 1851. Agent. 
turfreund ſucht oft vergebens in der Nähe und weiteren : z "meiner Fre 
Umgebung nach einem geſchickten Präparanten, der feine 1709. Jedermann wird hierdurch gewarnt, n 19 
neuerworbenen Schätze naturgetreu ausſtopft und beſonders auf meinen Namen etwas zu borgen, indem KERLE 
darauf ſieht, daß dieſelben durch practſſche Conſervirungs⸗ ab nichts mehr für fig bezahle. 5 
mittel der Sammlung auf längere Zeit gut erhalten werden. Reibnitz, den 11. April 1851. Nr. 10 l, 
— Einen ſolchen Kuͤnſtler kann der Unterzeichnete mit gutem i Karl Enge, Hausbeſitzer anne 


—— re ]— 2 


Dan en en 


us. 


R 1 
von jeder Art werden gewaſchen wie ſon 
9 Chriftiane Kade, 
Bee: in Hirſchberg, äußere Schildauerſtraße. 
m. . Warnung. 
Ich warne hierdurch Jedermann, meinem Ehemanne, ge⸗ 
biſenen Bauergutsbeſitzer Carl Friedrich Scholz in 
Meldorf, jetzt Inwohner in Georgenthal, etwas zu 
borgen, indem ich nichts mehr für denſelben bezahle. 
Georgenthal, den 12. April 1851, 

Marie Roſine Scholz, geb. Scholz. 


Berkaufs⸗ Anzeigen. 
I, Einem geehrten Publikum mache ich hier⸗ 
durch bekannt, daß mein Gaſthof verkauft iſt. 
Bolkenhain den 12. April 1851. 
Verwittwete Johanna Jüttner. 
1068. Haus Verkauf. . 
In einer der belebteſten Worftädte von Bunzlau fteht ein 
1849 faſt ganz neu gebautes Haus mit 10 freundlichen lichten 
Stuben nebſt Kammern, 2 Küchen und einem Gewölbe zum 
Verkauf. Dabei befindet ſich außerdem ein geräumiger Hof: 


tum mit Einfahrt, und ein maſſivbes Nebengebäude mit 
großem Keller, 10 Abtheilungen, Holzſtall, Rollkammer, 


„Mferdeſtall und großer Waͤſchboden. Das Ganze würde ſich 


vorzüglich fur einen Stellmacher, Wagenbauer oder ähnlichen 
ede eignen Der groͤßte Theil des Kaufgeldes kann 
pothekariſch darguf ſtehen bleiben, und erfahren ernſtliche 
Kaufluſtige das Nähere auf portofreie Briefe durch Hrn. Leh⸗ 
ker C. l. Menzel in Bunzlau. 


1706, 7 2 7 

Ein Rittergut, 
reg 200 Morgen vorzuͤglichen Acker und Wieſen, 400 Mor⸗ 
I Waldung; das Schloß neu maffiv mit Garten. Die 
Dachſchöftsgebande und Inventarium im beften Zuſtande ꝛc. 
es But liegt ſehr romantiſch und iſt ſofort billig zu 
Mi aufen, oder gegen eine kleinere Beſitzung zu vertauſchen. 
11 85 ſagt der Commiſſionair G. Mayer in Hirſchberg. 
517. 


Eine zweigängige, 


| befindliche Wa f ermühle, eine Meile von Jauer entfernt, 


freier Hand iſt zu verkaufen das in Schmiede⸗ 
arkte gelegene maffive Haus Nr. 219, daſſelbe 
tuben, J Gewölbe zum Laden, Keller und Bo⸗ 


Befindlich, ein Hinterhaus, worin Holzſtall und Kammern 


Das Nähere iſt zu erfahren bei Herrn Hube 
aten cher und bei dem Nadler Herrn Fiedler in 

e Dominfal⸗ Brauerei 

tal: zu Ketſchdorf, 

a gaht, iſt mit der dazu gehörenden Brennerei und 
zu n nahe gelegenen Wieſe fofort zu verkaufen und 
der Bi 90 d. J zu übergeben. Dieſe Brauerei liegt an 
Strafe 5 erg = Bolkenhainer Chauſſee, wie auch an der 
der Hef A choͤnau nach Landeshut; die Paſſagier⸗ Stube 
Tungafipin, Poſt⸗Station befindet ſich in der Brauerei. Zah: 
1531 Be Käufer können das Nähere erfragen beim 

Wirthſchafts⸗ Amt Ketſchdorf. 
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1611. Meinen mir eigenthuͤmlich gehörigen Gaſthof, 
„zum Hirſch“ genannt, zu Rauſchwitz, bin ich geſonnen, 
veränderungshalber zu verkaufen. Derſelbe liegt / Meile 
von Groß⸗Glogau, an der fahrbarſten Straße, iſt verbunden 
mit Brennerei⸗Gerechtsſame. Es gehoren dazu circa 8 Morgen 
vorzüglicher Weizenboden, hinlängliche Gräſerei zu circg 2 bis 
3 Kuͤhen, nebſt einem Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten. Kaufluſtige 
können das Nähere bei mir in Augenſchein nehmen. ; 
Rauſchwitz, bei Glogau, den 8. April 1851. 


W. Strauß, 
Gaſthof⸗Beſitzer im „Hirſch“. 


1537. Meine dicht an der Stadt Hirſchberg und in der 
Nähe des Pflanzberges ſehr reizend gelegene Beſitzung iſt 
ſofort zu verkaufen. Es beſteht dieſelbe aus einem neuen, 
maſſiven, zweiſtoͤckigen Wohnhauſe, welches außer den zur 
Wirthſchaft noͤthigen Raͤumen 7 freundliche Zimmer enthaͤlt, 
deren jedes eine der ſchoͤnſten Ausſichten darbietet. In der 
an das Haus ſtoßenden Remiſe befindet ſich der Pferde⸗ und 
Kuhſtall, Holzgeleſſe 2c. Die dreiſchuͤrige Wieſe und der 
Acker des mehr als 12 Scheffel enthaltenden Gartens ge⸗ 
währen für 3 Kühe hinlaͤngliches Futter, und eine Plumpe 
und ein Brunnen liefern das noͤthige Waſſer. Ein Blu: 
mengärtchen erhöht die Annehmlichkeit des Grundſtuͤcks. 
Zur Anzahlung wuͤrden 2000 Thaler erforderlich ſein. 
Naͤheres bei Wecke. Hirtengaſſe Nr. 1006. 


1683. Nunkel⸗Nüben e Syrop 
beſter Qualität bei \ A. Spehr. 
1713. Neuen 


Rigaer Kron⸗Saͤe⸗Leinſaamen 


empfing und empfiehlt 2 
G. A. Gringmuth. 


1676. Ein 3 Jahr geſpielter, ſehr dauerhafter Rordorf⸗ 
ſcher Flügel iſt um den Preis von 75 Rthlr., wegen 
Veraͤnderung des Wohnorts baldigſt zu verkaufen. Das 
Nähere iſt beim Inſtrumentmacher Herrn Rordorf in 
Hirſchberg zu erfahren. 

1656. Eine Quantität Saamen⸗ Kartoffeln verkauft 
Hilſe, in Nr. 12 unter den Oberlauben zu Bolkenhain. 
T... re K- FT 


1680. Geſunde Saat- Kartoffeln 
werden von jetzt ab auf dem Dominialhofe zu Krauſendorf 
bei Landeshut verkauft. 1 


Holzſaamen⸗ und Pflanzen⸗ Verkauf. 
1057. Saamen von Kiefer, Fichte, Lehrbaum, Weihmuths⸗ 
Kiefer, Eſche, Birke ꝛc. von erprobter Keimkraft; Pflanzen 
von Lehrbaum, Erlen und Birken verkauft zu den moͤglichſt 
billigen Preiſen der Foͤrſter Steinke in Buchwald bei 
Schmiedeberg. x 


1063. Blumen und Kraͤnze 


aller Art find vorräthig und werden auf Beſtellung nach 
Wunſch ſauber und billig gefertigt in der „ 
Blumenfabrik des G. Schmidt 
im gelben Löwen in Schweidnitz. 3 
1639. Dem gehrten Publikum empfiehlt Fri 
gebrannten Kalk zu geneigter Abnahme. 
Dom. Heiland⸗Kauffung, den 10. April 1851. 
5 Ho ſi mann. 
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Hierdurch zeige ich ergebenſt an: daß ich dem Kaufmann Herrn A. Günther in Hirſchberg Genmiſſang echt 
von Liqueuren meiner Fabrik übertragen und denſelben in den Stand geſetzt habe, die Liqueure zu Fabrikpreiſen zu verlauft 
Trebitſch, im Maͤrz 1851. C. H. Wuͤnſ che. 


1449. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich alle Sorten Liqueure in Gebinden von 3 Quart u 

darüber, fo wie in verſiegelten Flaſchen zu 1 Quart und darunter, das preuß. Quart a 4 bis 5 ſgr. mit dem Bemerkn, 

daß die Liqueure keinem anderen Fabrikat an Qualité nachſtehen, zu geneigter Abnahme. 72 
Hirſchberg, lichte Burggaſſe. A. Günt he 


won Die verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableiter und Ketten 


aus der Fabrik der Herren Wilh. Mayer & Comp. 


5 5 5 ſind ſtets zu haben: 2 
in Hirſchberg bei Berthold Ludewig, 
in Schmiedeberg bei E. Goliberſuch, in Reinerz bei J. Wiehr, 
„ Landeshut „E. Rudolph, s Waldenburg r Schöbel & Sohn, 
„Hayn au a Th. Glogner, = Salzbrunn z E. J. Horand, 
Jauer E ierſemenzel, „ Eharlottenbrunnñ⸗ Robert Mittmann, 
Goldberg 52 H. Matſchalke, 5 } ; 
Atteſt, betreffend den ausgezeichneten Erfolg der Mayer'ſchen Rheumatismus- Ketten 


Seit einer langen Reihe von Jahren litt ich an bedeutenden Kopf⸗ und Zahnſchmerzen trotz aller arztlſchn 
Hülfe. Im Monat März v. J. hatten dieſe Schmerzen den Gipfel ihrer Höhe erreicht; es wurde mir von einem gulg 


Freunde der Gebrauch einer Mayer 'ſchen Rheumatismus ⸗Kette gerathen, welchen Rath ich befolgte, indemih 
old Ludewig ein Exemplar dieſer Ketten a 1½ rtl. entnahm, und kan 


von dem Kaufmann Herrn Bert 


ich nunmehr die gewiſſenhafte Verſicherung abgeben, daß ich ſeit dieſer Zeit einen Anfall dieſer Schmerzen aht 


mehr erleiden durfte. 


Solches beſcheinige ich hiermit F Wunſch. 


Hirſchberg den 10. April 18 


1711. Den Herren Feuerarbeitern hier und 
in der Umgegend verfehle ich nicht mein 
wohl aſſortirtes Lager von geſchmiedetem 
und gewalztem Stab⸗, Band und Hund: 
Eiſen aus den renommirteſten Hütten⸗ 
Werken Dberfchlefiens zu zeitgemäß bil: 
ligen Preiſen der geneigten Beachtung 
angelegentlichſt zu empfehlen. 
Hirſchberg, den 7. April 1851. 
a a Julius Mattern. 
1601. 


5 Saamen⸗ Anzeige. 
Nunkelrüben, lange rothe über der Erde wachſende, } 15 
lange gelbe uͤber der Erde wachſende, Metze 
große dicke rothe in der Erde wach ende 98 fgr. 
große dicke gelbe in der Erde wachſende, 


me 1 


Sa. 
Möhren, frühe lange rothe Braunſchweiger 
25 lan e rothe Braunſchweiger, 5 | ige 
Zwiebel, große Dinkrothe glatte hon dil 1 
iebel, große blutrothe glatte hollaͤndiſche 
32 „ 1215 „hollaͤndiſche 0 
7 25 gelbe holläͤndiſche ar. 


Abzugeben vom Kunſtgärtner Wentzel 
in Kotzen au. 


1697. Verſchiedenes Tiſchler⸗ Handwerkszeug, ferner 

2 große Spiegel mit Goldrahmen, auch mehrere 

Stangen breite Goldleiſten find billig zu verkaufen durch 
W. M. Trautmaun in Greiffenberg. 


Herren Gärtner, zum Verkauf 


Nichter, landräthlicher Seeretgir ıc, 3 


1691. 
empfiehlt billigſt 
Schildauerſtraße 


169. 45 Rigaer Leinſaamen 
empfing die erſte Sendung und offerirt billigſt 


Strohhuüte 
A. Scholtz |; 


in Breslau 


A. Günther, 


— 
1672. Kieſigen Berg fand empfiehlt, worzäglich für de 
Hirſchberg den 11. April 1851. fe} 
Eben fo ſtehen bei demſelben 26 Stuͤck 1 J 


200 Centner Heufutter, 20 Schock Vece f 
und 50 bis 60 Scheffel Kartoffeln zum Ver PIE 2 


1700. Den Herren Lehrern 7 
empfehle zum bevorſtehenden Kloſſenwechfel 61 
Schul⸗ und Schreibebücher in allen gan baren 105 
desgleichen Tiniirte Papiere zu moͤglichſt billigen ® 
Greiffenberg. W. M. Trautmann. 


in Klee a, 


nz 2a 
weiße und rothe, offerirt zu zeitgemäßen Preifen zur DAN 
ftehenden Saat; ebenfo auch weißen und rothen ; ö 


Kleeſaat⸗Abgang 
Karl Wilhelm Finger "mu, 


der Schentwirth Werben 
N 


_— 


Hüte in Mutzen 


in tößter Auswahl empfiehlt 


1 choltz. Schildauerſtraße No, 70, 


- Gifendrabtinengen u weiten Ringen, 


Schwarze, Weiß und Meſſingblech, 
Juneberger Meſſer⸗ u. Pflugſtahl, 
emaillirtes und rohes Geſchirr, Falz⸗ 
platten, Roſte und Noſtſtäbe, geaichte 
und rohe Gewichte, ſo wie Ofenthü⸗ 


ren in allen Größen, empfiehlt zu billigen 


Preiſen Julius Mattern. 


Hirſchberg, im April 1851. 1712. 
s. Mu ſikalien⸗ Verkauf. 


Die vom verſtorbenen Rentmeiſter Stuckart zu Herms⸗ 


‚dorf unterm Kynaſt hinterlaſſene, große Sammlung von 
tes, Quartett's, Quintett's, Ser⸗ und Septett's nebſt 
Alnigen han dee aͤlterer und neuerer Compoſition, 


m, 
Stick 1 for. und das Dutzend 10 fgr., empfiehlt 


im Daniel 


ift zu billigem Preiſe zu verkaufen, und liegt Kaufluſtigen 
ra Koffeehauſe daſelbſt im obern Stock zur 

Anſicht bereit. . . > 
Uuch find daſelbſt zwei gute Violoncello's und zwei Brat⸗ 


ſchen zu verkaufen. 


1681. Hiermit erlaube ich mir, den geehrten Herren Glaſern 
und Eiſchlermeiſtern ergebenſt anzuzeigen, daß ich von nun 
an außer meinem Farbe⸗Waaren⸗Geſchaft, auch alle Sorten 
106 N fuͤhren werde, weshalb ich um geneigten 
uſpruch bitte. 

Grüͤſſau den 12. April 1851. J. C. Ruͤlke. 


"uabvajaa nd uezogz geg uon aaq ur J zom ’ualnvg 
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Friſche Elbinger Neunaugen, das 


C. E. Fritſch. 


Warmbrunn im April 1851. 


Reuefte Böhmiſche Pflug⸗Schaare 


I alen Größen und Dimenſtonen find in frifcher, Schmie⸗ 


dung auf Lager gekommen 


mm in der Eiſen Handlung Carl Rubel 
5 zu Solotera an Nieder- Ringe. 
0 Verkaufs Anzeige. 
in e Dutzend im beſten Zuſtande befind⸗ 
10 Hlohlblatter für Weber und Fabrikan⸗ 
10 22, 48- und 52gängig), — ferner eine 
fi Ka brauchbare Watten⸗Maſchine 
ke "tanderungöhalber preiswürdig abzulaſſen 
Ernſt Eckert in Friedersdorf, 
bei Greiffenberg in Sehleſ. 


1682. Dresdner und Stettine 


zum Feſte ganz friſch, bei A. S 


Hirſchberg, den 13. April 1851. 
Kauf⸗Geſn 


kau 


5 


ch e. 


r Preßhefe 
pehr. 


= Gelb Wachs 8 


A. Günther. 


ee 


bu 


wird zu kaufen geſucht. Berkäufer melde ſich in der Expe⸗ 


dition des Boten. 


Zu vermiet 


hen. 


1714, In dem ſub Nr. 40 hier belegenen Haufe ift in der 

zweiten Etage eine Wohnung von fünf ineinanderfuͤhrenden 

Zimmern nebſt Kochſtube und in der dritten Etage von 

zwei Zimmern, fo wie gewölbte Stallung auf 6 Pferde zu 

vermiethen und von Michaeli c., nöthigenfgß8 auch ſchon 
u 


früher, zu beziehen. 


c a 8. 


1684. No. 20, innere Sehildauerſtraße, 
iſt der zweite Stock nebſt Kuchen ⸗„ Boden- und 
Kellergelaß bald oder zu Johanni zu vermiethen. 


1659. Vermiethung. N 
In meiner Beſitzung iſt von Johanni ab in meinem 
Hauptgebäude eine Wohnung, beſtehend in 5 bis 7 Stuben 
nebſt allem Zubehör, wozu auch noͤthigenfalls Pferdeſtall, 
wie 1 e gegeben werden kann, und auch das kleine 


an der 
Kunersdorf, den 10. April 1851. 


traße gelegene Haus zu vermiethen, 


Moritz Lucas. 


1618. Ein Specerei⸗Laden iſt zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni d. J. zu beziehen. Das Naͤhere iſt zu erfahren beim 
; Gaſtwirth Bieder zu Neu⸗Salzbrunn. 


1679. In Goldberg, auf der Schmiedeſtraße No. 318, iſt 
ein Laden mit Zubehoͤr bald oder zu Johanni zu vermiethen; 


auch find daſelbſt chirurgiſche Inſtrumente neb 


und vielen andern Gegenſtaͤnden zu verkaufen. 


Perſonen finden Unterkommen. 
EE 
1631. Eine rechtliche, verſtändige und gutmüthige 
Perſon, wo moglich Wittwe ingeſetzten Jah⸗ J 
ren, welche im Rechnen nicht ganz unerfahren ift, 
I einen Brief zu verfaſſen und deutlich zu ſchreiben ver⸗ J 
ſteht, zur Krankenpflege bereit und befähigt iſt, wird 


von einer kränklichen Dame während der Sommer⸗ 
Monate zur Begleitung in ein nahes Bad geſucht. 

Nur ſolche Perſonen, welche hier genannte Eigen⸗ 
I ſchaften beſitzen, haben ſich unverzuͤglich bei dem Com: 


ſt Buͤchern 


aaaa 


miſſionair G. Meyer zu Hirſchberg mündlich oder 8 ‘ 


E ſchriftlich zu melden. 


2 


rer 


1653. Cigarrenmacher finden Beſchäftigung 


bei Friedrich Feyre 
auf dem Biſchofhof in Liegnitz 

1070. Ein Marqueur, der richtig zählen kann, findet 

alsbald ein unteskonmen "Bo? fagt die Exped. des Boten 


Lehrliugs Gefudh. 
1607. Ein Knabe von gebildeten Eltern, welcher die 
Handlung zu erlernen wuͤnſcht, findet ſofort unter bil⸗ 
ligen Bedingungen ein Unterkommen. Bei wem? ſagt die 
Exped. d. Boten. 5 


Geſtohlen. 5 . 
F 


2 1717. Ein Thaler Belohnung 

2 Demjenigen, welcher mir zur Wiedererlangung der 

mir am verfloſſenen Palmſonntage aus meinem Schenk⸗ 
lokale entwendeten kleinen Nipp⸗Uhr behüͤlflich iſt. 

Selbige Uhr war von Bronce, mit einem kleinen 

= ſilbernen Zifferblatte, um daſſelbe war ein Kranz von 
Granaten, als auch in der Bronce kleine grüne Stein⸗ 

= chen eingefegt waren, und auf dem Zifferblatte ſpielte 

2 der Perpendikel. a 

8 Schönfeld jun, in Warmbrunn. 


2 
eee 


5 5 Einladungen. 
1703. Einem geehrten Publikum wird hiermit bekannt ges 
macht, daß die Adlerburg für dieſes Jahr wieder geöff- 
net iſt; ich bitte, mich wieder recht oft mit Beſuche beehren 
zu wollen. Exner. 


1707. Es ladet zu einem Stichſcheiben⸗Schießen aus Flin⸗ 
ten, aber nicht gezogne, auf Montag den 21. und Dienſtag 
den 22. April ganz ergebenſt ein £ 

8 8 der Schenkwirth Weißig. 
Seidorf, den 14. April 1851. f 


1675. Einem hochzuehrenden reiſenden Publikum beehre ich 
mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß mir von einem Koͤnigl. 
Wohlloͤblichen Poſtamte hierſelbſt die Bewirthung in der 
hieſigen Poſt⸗Paſſagierſtube anvertraut worden iſt, daß ich 
deshalb einen Mittagstiſch, a Perſon 5 Sgr., eingerichtet 
habe und mich beſtreben werde, durch prompte Bedienung und 
billige Preiſe, die Zufriedenheit der geehrten Reiſenden zu 
verdienen. Goldberg im April 1851. 
Pr Pohlenz. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß die 


7 17 * 

Reſtauration auf dem Gröditzberge 
den 20. April d. J. eröffnet werden wird. Zu dieſem Behuf 
find bereits die Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schanklokale anftändig 
und bequem eingerichtet und auch für die reſp. Neifenden, 
welche in der Burg uͤbernachten wollen, um von deren Zinnen 
des großartigen Schauſpieles des Sonnenauf⸗ und Untergan⸗ 
es zu genießen, 90 freundliche Schlafzimmer und gute 
etten auf's Beſte geſorgt worden. „Mit zuvorkommender 
Aufmerkſamkeit werde ich eifrigſt bemüht fein, die mich guͤtigſt 
Beehrenden zu bedienen und durch gute Speiſen und Getraͤnke 
aller Art den Anforderungen bei billigen Preifen zu genügen, 
Gleichzeitig erlaube ich mir allen reſp. Reiſenden, deren 
Gate oder durch Bunzlau führt, den von mir gepachteten 


Zum ruſſiſchen Kaiſer, u 


DDD DDD 


1674. 


welcher ebenfalls auf's Bequemſte eingerichtet iſt, freundli 
zu empfehlen. Bunzlau, den 12. Apeil f chſt 


1851. 
L. Schmidt. 


496 


1687. Meinen hochgeehrten Freunden in und um Hs 


berg die ganz ergebenſte Anzeige, daß die Drache 0 
fuͤr dieſes Jahr wieder eroͤffnet ift, 1 


bittet freundlichſt 


1691. Montag, den 21. April, ladet 
ergebenſt ein Chriſti 
Grunau, im April 1851. 


um recht vielen Befud 
Karger.“ 
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Wechsel. und Geld Colin 


SUR 
: 1 87. 
Breslau, 12. April 1851. In 85 
Wechsel-Course. Briefe. Geld. 5 55 
— 1 179 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 141% 8 94 4 
Hamburg in Banco, à vista] 150%, — iss 
dilo dite 2 Mon. — 149% IE 22 
London für 4 Pfd. St., 3 Mon. 6. 20 | — 83877 
Wien 2 Mon.] — = 82 
Berlin a vistaf 100%, | — 323580 
dito 2 Mon.] — 99 % 1 Erle 
Geld - Course. Bayer | 
EOS Uh| 
Holland. Rand-Ducaten - 95 ½ = 28 25 
Kaiserl. Ducaten - - - - - = — m 
Friedrichsder - - - - - - 113%, — E 
Louisd or- - - — 108%, 5 
Polnisch Courant - - — 94 28 E 
Wiener BBanco-Noten ats El.] — 77 sen m 
Effecten - Course. oh 5 
Staats Schuldsch, 3% p. G -- 8. 
Seehandl-Pr.-Sch., à 50 Rtl.] 130 ½ — 2 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 p. G.] — 101% 27 
dito dito dito 3, b. C. 91% ę— [458 
Schles Pl v. 10 % % Rtl, 3½ p. — 95%, 2 
dito dt. 500 - 3½ b.. — — 1 
dito Lit. B. 100 - 4. C. 1014 — „ 
dite dito 500 - 4.6. | — — . 
dito dito 1000 - 3% p. C. 912 = und 
Disconto - - - - - - u: — 0 — 3 
8 
Getreide Markt⸗Preiſe, 
Jauer, den 12. April 1851. f 
Der w. Weizen! g. Weizen] Roggen ] Gerste Halt 
Scheffel | rt. for. pf. rei. for. pf. wer. fgr. pf. rtl. for. Pl ul f 
Höchſter | 129, —| 10 Iii 1] = * 
Mittler 1 37 — 11221 — | 1112|] 0 
Niedriger] 1 25½— 10 — 1 J ıl 4 1 


Schönau, den 9. April 1851. i 


Höher 1 4 TTA 
Mittler 2 ie 122 — 1113, —| 1 An Bl 
Niedriger] 120 — 1120. — 1.10 T 1 U 


Erbſen: Höchſt. I xt. 19 for. : a 
Butter, das Pfund: 5 far. 6 pf. — 5 for. 3 bf. — b fer 
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